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Entscheidende Etappe der Ernte

Auf den Feldern der nördlichen 
Gebiete Kasachstans werden die 
Ernteeinbringung und die Getreide- 
licferung an den Staat fortgesetzt. 
Das Gebiet Uralsk konnte schon 
über die Erfüllung der sozialisti­
schen Verpflichtungen im Getroide- 
verkauf melden. Die Landwirte die­
ses Gebiets haben in die Kornkam­
mern der Heimat 103,8 Millionen 
Pud Getreide geschüttet. Mit 
jedem Tag steigern die Wirtschaf­
ten der Gebiete Kuslanai und Ze- 
linograd das Tempo der Erntear-, 
beiten und des Getreideverkaufs 
an den Staat. Die Kustanaier lie­
ferten zum 10. September 53 Mil­
lionen Pud Getreide, die Zelinogra- 
der — 45.7 Millionen Pud.

Einzelne Rayans und viele Wirt­
schaften erfüllen mit Erfolg ihre 
sozialistischen Verpflichtungen zu

Von zwei 
bis sechzig 
list sirfi die ZaH der HauakauRä-

Auch hier werden Elektrozüge
verkehren

Auf der Eisenbahnstrecke Atbas- 
sar—Jessll wurden auf einem Ab­
schnitt von 147 Kilometer der 
Bahnumlrau der Teilungsstellen und 
die Aufstellung der Masten des 
Fahrleitungsnctz.es abgeschlossen. 
Die Montage der Ausrüstung des 
ersten der vier BaJinuntcrwerkcn 
ist ebenfalls beendet. Hier werden 
eine angestrengte Botriebsarbeit 
mit der Elektrifizierung vereinigt, 
alle Bau- und Montagearbeiten sind 
maximal mechanisiert.

Wie man dem KasTAG-Korre- 
spondenten in der Verwaltung der

Im Herzen und in Granit
PETROPA WLOWSK. „In diesem 

Gebäude befand sich im November 
1919 der Stab der Fünften Armee 
unter der Führung von M. N. Tu. 
chatschewski" — eine Gedenktafel 
mit dieser Aufschrift erachten am 
Gebäude der Städtischen Techni­
schen Berufsschule Nr. 25.

Die Petropawlowsker Operation 
der Roten Armee ist in die Ge­
schichte der Streitkräfte des Landes 
als ein hervorragendes Ereignis ein­
gegangen. 7.0 jener Zeit befand sich 
in den Reihen der Fünften Armee 
der künftige Marschall der Sowjet­
union R. J. Malinowski. Hier be-

Ein neues Werk
In der Stadt Tschu wurde mit 

der Errichtung eines großen Be­
triebs der Bauindustrie — des 
Werks für StahllHJtonerzeugnls.se — 
begonnen. Der Buchwert dieses 
Werks beträgt 6,5 Millionen Rubel 
und des ganzen Komplexe» — 15 
Millionen Rubel.

Die Bauarbeiten an diesem Gi­
ganten werden vom Kollektiv des 
Bau- und Montagezugs Nr. 34 aus­
geführt, das »Ich verpflichtete, das 
Werk im letzten Jahr des Fünf­
jahrplans dem Betrieb zu überge­
ben. Die Leistungsfähigkeit des 
neuen Werks beträgt 64 000 Kubik- 
Bieter Stahibetonerzeugnlssc im 
Jahr.

(Eigenbericht)

Ehren des 100. Geburtstages W. L 
Lenins und des 50. Jahrestages So­
wjetkasachstans. Darin ist der Ord- 
shonikidse-Rayon im Gebiet Ku- 
stanai beispielgebend. Die Landwir­
te dieses Rayons haben ihren Fünf­
jahrplan der Getreidelieferung an 
den Staat vorfristig erfüllt und an 
die Annahmestellen 637 000 Tonnen 
Getreide befördert. Demnächst wer­
den auch die Rayons Kustanal und 
Taranowski über Hie Erfüllung 
ihres FGnfjahrplans' der GctreldeHc- 
fcnmg' melden können. Ähnliche Er­
folge der Ackerbauern gibt es auch 
in dén Gebieten Koktschetaw, Zeli- 
nograd. Nordkasachstan und Setni- 
palatinsk.

Mit jedem Tag mehren sich die 
Arbeitstagen der Landwirte. Ihre

Kasachischen Eisenbahn mitteilte, 
sind die Elektrifikatoren. die zu 
Ehren des 100. Geburtstages W. 1. 
Lenins wetteifern, bestrebt, die 
Ül>erfühning der Strecke Attras- 
sar — Jessil auf efckfri sotten 
Fährbetrieb vorfristig zu gewähr­
leisten. Diesen Bahnabsclmt« will 
man für die Inbetriebnahme nun 
7. November vorbereiten. Dann 
können die Elektrozügc auf einer 
Strecke von 610 Kilometer von Ka­
raganda bis Jcssil verkehren. Um 
ihren Weg um fast <Uc gleiche 
Strecke bis nach Magnitogorsk zu 

gann auch der Kampfcsweg des 
Helden der Stalingrader Schlacht, 
de» Marschalls W. I. Tschuikow. 
Die 51. Division stand unter dem 
Kommando des künftigen Mar­
schalls W. K. Blücher.

Die Werktätigen Nondkasacli. 
stan.« halten das Andenken an die 
Kämpfer und Kommandeure der 
Fünften Armee in Ehren. In Petro- 
pawlowsk gibt cs eine Straße, «lic 
den Namen S. D. Pawlows, des 
Kommandeurs der Brigade, trägt, 
die als erste in die Stadt einzog, 
ferner eine Straße des 308. Regi. 
mente dieser Brigada.

(KasTAG) 
_________ t----------------------------------------

Auf dem riesigen Territorium un­
seres Landes von der Schwarzmeer- 
küste bis zum Nördlichen Eismeer, 
von der Ostsee bis zum Stillen Oze­
an beflnden sich 8 700 Milliarden 
Tonnen Stein- und Braunkohle, was 
mehr als die Hälfte der Weltvorrä- 
te ausmacht.

Die Kohlenindustrie der UdSSR 
ist ein hochmechanisierter Zweig 
der Volkswirtschaft. Die Schächte. 
Tagebaue und Aulpereltungsfabrl- 
ken stellen modern ausgerüstete 
Industriebetriebe dar.

UNSER BILD: Kentau. Im 
Schacht ,,Sapadnaja".

Foto: APN

Devise lautet wie zuvor — die Ern­
tearbeiten schnell und verlustlos 
abschlicßen. Der Rundfunk und die 
Zeitungen bringen immer neue Na­
men von Erntäielden, die tapfer 
ihren Mann stehen. Durch Sach- 
kundigko.t und Fleiß, durch große 
Sorge um die Bergung jedes Korns 
zeichnen sich auch die Männer aus, 
die wir heute auf unseren Bildern 
sehen.

Woldemar Pfannenstiel (Bild I 
von links) Ist Kombineführer im Le- 
nin-Sowchos. Rayon Irtyschsk, Ge­
biet Pawlodar. Meister der Ernte- 
clnbringung — so nennt man' ihn. 
Obwohl in diesem Jahr das Re­
genwetter ' die Arbeit erschwert; 
trumpft Woldemar doch mit hohen 
Leistungen auf und schließt seinen 
Arbeitstag in der Regel mit Soll­
überbietung ab.

verlängern, gilt es den letzten Ab- 
schniti.Jessil—Tobol zu elektrifi­
zieren. Die Arbeiten werden auf 
diesem Abschnitt schon geführt und 
soUen in der ersten Hälfte dea 
nächsten Jahres ubgescWosscn wer­
den.

Der direkte Verkeilt der Elektro- 
zöge auf der ganzen 1 200 
Kilometer langen Hauptstrecke 
Karaganda — Magnitogorsk fe­
stigt noch mehr die Trans- 
portverbindungen des industriellen 
Zcntralkasachstans und der Rayons 
der Neulanderschließung mit dem 
industriellen Ural. Die Versorgung 
der an die Bahn grenzenden ländli­
chen Rayons mit Strom wird ver­
bessert.

Im Sowchos „Michailowski", Ge­
biet Kustanai, wo man von 9 500 
Hektar Anbaufläche die Schwaden 
schon gedroschen hat, beträgt der 
durchschnittliche Hektarertrag 23 
Zentner. Hier zagen die Kombins- 
führer Friedrich Rossel und Adolf 
Steingeld jhr Können (Bild 2 und 
3). Beide sind erfahrene Mechani­
satoren, die das Getreide nicht das 
erste Jahr räumen und im Sowchos 
schon lange Zeit den ersten Platz 
behaupten. Im vergangenen Jahr 
nlähtc jeder von ihnen 300 Hektar 
Halmfrüchte und drosch ca. 8 000 
Zentner Getreide. In diesem Herbst 
haben sie bereits viel mehr gcli’; 
sttd.
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den auf dem Ksyl-Ordaer Abschnitt 
der Kasachischen Eisenbahn in 
dm letzten zehn Jahren vergrößert. 
Sic hoben in diesem Jahr Leben», 
mittel und Industrxrwaren für mehr 
als 600 000 Rubel verkauft. Die 
Handelsbctreuung der Bevölkerung 
kleiner Bahnstationen und beson­
ders der Ausweichstellen verbes­
sert sich.

Die Posten der Verkäufer der 
Hauskaufläden werden von den 
Strcckcnbcobiichteni und -arbei- 
tom, von den Angestellten des 
Fcmmcldeamts und den Dienstha­
benden der Stationen ehrenamtlich 
versehen. Die Enthusiasten dieses 
Beginnens Wolichan Kurmangali- 
jew, Tutegen Alimbajcw. Macliam- 
bet Abischew und andere wurden 
mit Danksagungen und Prämien 
bedacht.

S. TSCHALYCH,
Versorgungsablel- 

Ksyl-Ordaer Ab- 
■ Kasachischen ER

Leiter der 
hing des 1 
sebnltts der 
M-nbnhn

Sieg 
der Uraler 
Getreide­
bauern

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft des Gebiets Uralsk haben im 
Rahmen des Wettbewerbs für eine 
gebührende Würdigung des 100. Ge­
burtstages W. I. Lenins und des 
50. Jahrestags Sowjetkasachstans 
ihre erhöhten sozialistischen Ver­
pflichtungen im Getreideverkauf an 
den Staat erfüllt. Zum 10. Septem­
ber wurden in die Kornkammern 
der Heimat 103,8 Millionen Pud 
Getreide gegenüber einem Plan 
von 33 Millionen Pud geschüttet, 
darunter der wertvollsten Nah­
rungsmittelkultur — Weizen — 47 
Millionen Pud. Die Wirtschaften 
des Gebiets haben sich vollständig 
mit rayonlcrtem Saatgut, Kraftfut­
ter und Naturalfonds versorgt. Der 
Getreldcverkauf an den Staat wird 
fortgesetzt.

(KasTAG)

An der
Erntefront
Nordkasachstan

Im Sowchos „Winogradowski" 
fand ein Meeting statt, das der vor. 
fristigen Erfüllung des Getreide­
verkaufsplans gewidmet war. Den 
Landwirten der Wirtschaft wurde 
die Rote Wanderfahne des Gebiets- 
porteikomitces. des Gebietsvoll­
zugskomitees und des Geluetsge- 
ivcrkschajtsrats überreicht.

Semipalatinsk
Die Mechanisatoren des Sowchos 

„Semjonowski" haben als erste im 
Rayon Bcskaragaiski die Halm­
früchte geräumt. Jetzt helfen sie 
dem Sowchos „Balapanowski''. Auf 
seine Felder wurden etwa 20 Kom­
bines geschickt. Die Kollektive der 
Spitzenwirtschaftcn helfen den Zu- 
rückHcibcndcn immer gern.

Pawlodar
Die Ijandwii-te des Sowchos „Eki- 

bastusskl" traben sich verpflichtet, 
in drei Jahren sieben Jahresplâac 
des Getreideverkaufs zu erfüllen. 
Mit ihrem 'Fünfjahrplon-Auft-ag 
»•unten sie noch im vergangenen 
Herbst fertig. Die Wirtschaft erzielt 
trotz der strengen Wittcrungsver- 
hältnâsse systematisch hohe Ernten, 
Dies bat sic der umbnichloncn 
Streifenbearbritung des Bodens, «le-; 
Übergang, zur vollständigen Sor- 
tenaiBsaat und der Sorge um die 
Befeuchtung der Felder zu verdan­
ken. Alle Kombines sind hcrnieli- 
siert. was den Getrridcvetast ver­
meiden hilft. Die Durchschnitt-, 
leistung einer Kombine übertrifft 
bedeutend das Soll.

(KasTAG)

Lage in der
Tschechoslowakei

MOSKAU. (TASS). Die tsche­
choslowakische Presse beleuchtet 
weitgehend d.c am 10. September 
In Moskau stattgefundenen Ver­
handlungen zwischen dem Vorsit­
zenden der Regierung der CSSR 
Oldrich Cern-k und den sowjeti­
schen Persönlichkeifen. Diese Ver­
handlungen sowie ihre Ergebnisse 
werden als ein großer Beitrag zur 
Lösung der wirtschaftlichen Pro­
bleme der Tschechoslowakei gewer­
tet. Die Gespräche Cerniks in Mos­
kau bestätigten zugleich erneut, 
daß es jetzt darauf ankommt, die 
praktischen Schritte konsequent ;n 
die Tat umzusetzen, die aus den 
sowietisch-tschechoslowa k i s c h c n 
Verhandlungen (23. bis 26. August 
1968 in Moskau) resultieren.

> Die Ergebnisse der Reise Oldrich 
Cerniks nach Mockau fanden in 
internationalen Kreisen großes In­
teresse. Die fortschrittliche Öffent­
lichkeit erblickt in ihnen einen über­
zeugenden Beweis für die weitere 
Entwicklung der wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit und die Festigung 
der sowjetisch-tschechoslowakischen 
Beziehungen. In der tschechoslo­
wakischen Hauptstadt wurde am 10. 
September ein Aufruf der tschecho­
slowakischen Führer Svoboda. Dub- 
cck. Smrkovsky. Cernik und Husak 
veröffentlicht. Die Tschechoslowakei 
wird die sozialistische Ordnung 
stärken, ihren demokratischen und 
kommunistischen Charakter ent­
wickeln und im Interesse des Frie­
dens und des Sozialismus in aller 
Welt wirken, heißt es in diesem 
Aufruf.

Der Aufruf enthält unter ande­
rem einen Appell an die tschecho­
slowakischen Bürger im Ausland, 
die, durch die feindliche Propagan­
da verwirrt, zögern, in die Hei­
mat zurückzukehren. Die tschecho­
slowakischen Ijührer fordern diese 
Bürger auf. heimzukehren und ih­
rer Arbeit nachzugehen.

Angesichts der wirklichen Situa­
tion in der Tschechoslowakei neh­
men sich die Bemühungen der bür­
gerlichen Propaganda kläglich aus. 
die weiterhin behauptet, in der 
CSSR würden die Intellektuellen 
verfolgt, wodurch sie ins Ausland 
fliehen müssen. Am 8. September 
wurde in Rom im Namen der eu­
ropäischen Schriftstellergemein­

schaft rin .„Manifest“ mit dem Ap­
pell veröffentlicht, die tschecho­
slowakischen Kollegen, die „ausge­
wiesen. cingekerkert verbannt" 
usw. sind, zu „retten". Diese neue 
politische Diversion entlarvt aber 
lediglich ihre Inspiratoren.

Genauso unbeholfen sehen die 
Versuche der feindlichen Propagan­
da aus. Spekulationen über den

HANOI. Einheiten der patrio­
tischen Streitkräfte von Laos 

schossen am 5. September 2 USA- 
Flugzeuge über der Provinz Sam- 
nea ab, teilt die Vietnamesische 
Nachrichtenagentur unter Berufung 
auf die Agentur Kaosan Pathet- 
lao mit.

WASHINGTON. Die Lebens­
haltungskosten sind in den 

USA innerhalb von dreieinhalb Jah­
ren um 11,6 Prozent gewachsen, 
teilt der Vertreter des Nationalen 
Komitees der Republikanischen Par­
tei Felix Cotten in einem Radio­
kommenter mit. Der Preisindex, der 
vom Arbeitsministerium der USA 
im Juni—Juli veröffentlicht wor­
den ist, zeuge davon, daß die Le­
benshaltungskosten jahresdurch­
schnittlich um 6 Prozent steigen. 
Die Dinge stehen so. daß 100 Dol­
lar, die im Januar 1965 verdient 
wurden, gegenwärtig 89 Dollar 63 

I Cent und 500 damals auf das Spur- 
II buch elngezahltc Dollar nun nur 
I noch 448 Dollar 15 Cent wert sind. 

Laut Cotten sind von der Vertcue- 
I rung besonders die Rentner und 
I diejenigen Amerikaner betroffen, 
|| die feste Arbeitslöhne erhalten.

rz AIRO. Arabische Patrioten
*» von den Truppen „Al-Asi'a" 

versetzen den israelischen Okku­
panten immer neue Schläge. In 
den letzten zwei Tagen haben sie 
zwei israelische . Kraftfahrzeuge 
samt der Besatzung vernichtet. 

„Schaden" anzustellen, der der 
CSSR angeblich durch die AJci’o- 
nen der verbündeten Länder zuge­
fügt wurde. Diese Frage werten 
unter anderem die westdeutsche 
Zeitung „Frankfurter Rundschau" 
und andere Organe der bürgerli­
chen Propaganda auf. Es muß Ver­
wunderung hervorrufen, daß die­
se Insinautionen, die von der west­
deutschen Presse lanciert werden. 
Zugang in den Spalten einiger 
tschechoslowakischer Blätter und 
Rundfunksendungen finden.

Besonderen Eifer legen dabei je­
ne Kommentatoren an den Tag, die 
noch kürzlich in ihren illegalen 
Flugblättern und Rundfunksendun­
gen dazu aufforderten, Fernmelde­
kanäle und Unterwerke außer Be­
trieb zu setzen, die Produktion still- 
zulegen, Streiks zu veranstalten. 
Sabotage zu treiben, Geschäfte und 
Hotels zu schließen. Handlungen 
dieser Art die von Konterrevolutio­
nären provoziert wurden, haben der 
Volkswirtschaft tatsächlich gewis­
sen Schaden zugefügt. Es ist aber 
anzunchmen. daß das tschechoslo­
wakische Volk die Schuldigen zur 
Verantwortung ziehen wird.

Im Zuge der Aufbauarbeit und 
der gesellschaftlichen Tätigkeit in 
der CSSR geht immer aktiver der 
Prozeß der Konsolidierung der Pa­
trioten vor sich, die für die Festi­
gung der sozialistischen'Errangcn- 
schaften kämpfen. Zugleich darf 
man nicht die Versuche der rechten 
antisozüalistischen Kräfte übersehen, 
die die Losungen der Konsolidie­
rung und Einheit dazu zu miß­
brauchen suchten, die Elemente, die 
sich durch die volksfeindliche Tä­
tigkeit kompromittiert haben, in 
Schutz zu nehmen und sie ihrer Ver­
antwortung entgehen zu lassen. Es 
finden sich sogar Leute, die bei­
spielsweise in ihren öffentfichen 
Reden die Tätigkeit der illegalen 
Rundfunkstationen preisen.

Diesen Versuchen, das gesunde 
Streben nach Einheit der sozialisti­
schen Kräfte in der Tschechoslowa­
kei für eigene Ziele zu mißbrau­
chen, Hegt die Absicht zugrunde, 
den unvermeidlichen Prozeß der 
Isolierung und Entlarvung jener 
Kräfte zu behindern, die immer 
noch hoffen, den Kapitalismus in 
der CSSR zu restaurieren. Es gibt 
aber keinen Zweifel, daß die Ar­
beiterklasse der Tschechoslowakei 
und ihre Kommunistische Partei, 
die sich vom Klassenbewußtsch 
leiten lassen, es verstehen werden, 
sich in der komplizierten gegenwär­
tigen SttuaEon’zurechtzufinden und 
die Interessen des sozialistischen 
Aufbaus in der CSSR zu schützen.

AMMAN. Die Oberbürgermei­
ster der von Israel besetzten 

jordanischen Städte richteten an 
die israelischen Besatzungsbehör­
den entschiedenen Protest gegen die 
Kampagne der Repressalien und 
Einschüchterung gegenüber der ara­
bischen Bevölkerung. Der Ober­
bürgermeister der Stadt Nablus be­
schuldigte die israelischen Benör- 
den, unschuldige Araber festge­
nommen. sic gefoltert und Ihr Ei­
gentum beschlagnahmt bzw. ver­
nichtet zu haben. Er lieferte auch 
Beispiele von zunehmenden Pogro­
men in arabischen Vierteln und for­
derte den Rückzug der Besatzu.l’s- 
trappen von den arabischen Terri­
torien.

T ONDON 23 Vertreter der Lon-
•*-' doner Hierarischen Kreise ha­

ben einen Appell an die griechi­
schen Behörden unterzeichnet, in 
dem gefordert wird, den griechi­
schen Dichter Yannis Rizos, der 
sich gegenwärtig in einem Laza­
rett in Athen befindet, auf freiin 
Fuß zu setzen.

Laut einer „Times“-Meldung wur­
de Yannis Rizos nach dem «Militär­
putsch im April 1967 in rin Ge­
fängnis auf der Insel Leros gesetzt. 
Später wurde er wegen Verschlech­
terung seines Gesundheitszustandes 
in ein Lazarett überführt.

In der Erklärung wird darauf 
verwiesen, daß Rizos seit,mehreren 
Jahren an der Tuberkulose leidet, 
und sein Leben gegenwärtig in 
Gefahr schwebt.

Fahrleitungsnctz.es
StahllHJtonerzeugnls.se


Kabinett der politischen Aufklärung
Tn der Parteiorganisation des 

Sowchos „Perwomaiski", Rny'in 
Astrachanka, sprach man nicht we­
nig über die Besscrgcstaltung der 
politischen Massenarbeit. Um diese 
Frage besser zu lösen, hielt man es 
für notwendig, ein Kabinett für po­
litische Aufklärung zu schaffen. 
Aber wer soll dieses Kabinett lei­
ten? Der Kommunist, Vorsitzende 
des Dorfsowjets Bronislaw Ska- 
kowski erklärte sich dazu bereit.

Es fehlte aber an Raum. Broni­
slaw Skakowski fand einen Ausweg. 
Im Gebäude der Dorfbibliotliek war 
ein großes Zimmer, das ungenutzt 
blieb. Das Kabinett hier zu organi­
sieren, war auch für die Bibliothek 
von großem Nutzen. Hier konnten 
sich die Menschen gleichzeitig auch 
der Bibliothek bedienen. Die Leite­
rin der Bibliothek Alma Sitljatskaja, 
eine erfahrene Bibliothekarin, half 
praktisch bei der Ausstattung des 
Kabinetts. Für den Anfang übergab 
sic aus dem reichen Bücherfonds 
der Bibliothek Werke von Marx, 
Engels und Lenin wie auch andere 
politische Literatur, Bilder, Plaka­
te und Anschauungsmittel in das 
neugegründete Kabinett. Was die 
Möbel anbclangt, so half dabei die 
Sowchosdirekfon. Mitarbeiter des 
Kabinetts für politische Aufklärung 
des Rayonpartcikomitees halfen

Bronislaw Skakowskl, die Arbeit 
des Kabinetts planmäßig zu ge­
stalten. Hier wurde ein methodi­
scher Rat gebildet, in den der Sow- 
chosdircktor Stanislaw Klimowski, 
der Sekretär des Partclkomitces Ja­
nina Domnlewskaja, der Chefarzt 
des örtlichen Krankenhauses Jurij 
Kantemrow. der Schuldirektor De­
nis Jasinowski, die Lehrer Stani­
slaw Galizki und Valenllha Swet-. 
ljakowa eingingen.

Es wurde ein Arbeitsplan aufge- 
atellt und auf der Sitzung des Par- 
teikomitees eingehend besprochen 
und bestätigt. Die im Plan- vorge­
merkten Maßnahmen wurden un­
ter den Landwirten und Viehzüch­
tern bekanntgegeben. Das Kabi­
nett begann zu funktionieren.

Jeden A%end kann man im Ka­
binett diensthabende Mitglieder 
des methodischen Rates sehen, die 
eine große Aufklärungsarbeit füh­
ren., Kommunisten. Komsomolzen, 
viele Arbeiter des Sowchos vervoll­
kommnen ihr politisches Wissen. 
Man studiert eifrig die Geschichte 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, die Biographie W. I. 
Lenins u. a. In die Gruppen gin­
gen 56 Kommunisten, viele Komso­
molzen und Parteilose ein. Zu 
Propagandisten wurden erfahrene 
Kommunisten ernannt, die ihren

Parieiauftrag pflichtbewußt nach- 
kamen. ■ ijS <

Im Kabinett können alle Immer 
und zu jeder Fragflidfe nötige MH-' 
hilfc bei der Auswahl des Hilfsma- 
terials bekommen.

Zum bevorstehenden Lehrjahr 'm 
System der pol t sehen Schulung 
ist man schon heule gut vorberei­
tet. Zwei Gruppen von Hörern wer­
den in der zweijährigen politischen 
Grundschule weiterlcrnen, Viele 
Hörer werden sich mit der Erler­
nung der Werke von Marx, Engels 
und Lenin befassen. Propagandi­
sten sind die Genossen Felix Shab- 
tschik, Ewald Bohr, Isidor Radsit- 
zki und andere.

Im Kabinett für politische Auf­
klärung wird auch eine große Ar­
beit mit den Agitatoren und Polit­
informatoren geführt. Hier finden 
Seminare statt, werden_ politische . 
Fragen bcsprochjjnfJ Von hier aus 
gellen die Agitatoren und Pölltin- 
formatoren in die Brigaden und 
Farmen, berichten über die Erfolge 
unserer Heimat und die Ereignis­
se im Ausland. Dank regelmäß'ger 
politischer Aufklärungsarbeit sind- 
die Menschen immer im Bilde über 
die politischen Ereignisse. „Als 
Beispiel kann die Lage in der so­
zialistischen Tschechoslowakei ge­
nannt werden“, sagte Genosse Ska-

kowski. .Da gab es unter den Men­
schen viele Fragen. Unsere Agita­
toren legten den Standpunkt unse­
rer Partei und Sowjetregierung 
klar, und man begrüßte ihn."

Im Kabinett finden Abende statt, 
auf denen erfahrene Agitatoren 
über ihre Arbeit erzählen, ihre Er­
fahrungen zum Gemeingut aller 
machen.

Im Sowchos „Perwomaiski“ gibt 
es 14 Lektoren. Sic arbeiten unter 
der Leitung des Kommunisten und 
erfahrenen Lektors Wladimir Go- 
rezki. Wladimir Gorezki und seine 
Lektorengruppe halten vortreffliche 
Vorträge zu antireligiösen, ästheti­
schen und wissenschaftlichen Fra­
gen.

Im Plan des Kabinetts sind für 
die nächste Zeit für die Einwohner 
des Dorfes sechs Vorträge über die 
Internationale Lage, über die Kin­
dererziehung usw. vorgesehen. Man 
kann mit Genugtuung sagen, daß 
das Kabinett für politische Aufklä­
rung Im Sowchos „Perwomaiski“ 
zum Zentrum der politischen Schu­
lung der Arbeiter des Sowchos ge­
worden ist.

G. HAFFNER, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Zellnograd

Am 29. August versammelten 
sich die Fremdsprachenlehrer der 
Semlpalatlnskcr Stadtschulen zu 
einer Beratung, um vor Schulbe­
ginn noch einmal das Wichtigste zu 
besprechen. Unter den Versammel­
ten waren auch die Deutschlehrerin­
nen Ida Massold und Galina 
Chochtowa. Beide Lehrerinnen ar­
beiten In der Internatsschule Nr. 1. 
Ida Massold Ist eine alte erfahrene 
Lehrerin. Sie begann als junges 
Mädchen und hat jetzt bereits 35 
Jahre pädagogische Tätigkeit hin­
ter sich. Schon längst Ist sie ge­
wohnt, daß sie auf den Elternver­
sammlungen von ehemaligen Schü­
lern nach den Lernerfolgen de­
ren Kinder gefragt wird.

Zu ihren Schülern zählen auch 
die jungen Lehrkräfte, der Schule, 
denen sie selbstlos Kenntnisse und- 
Erfahrungen übermittelt. Sie läßt 
Ihren jüngeren Kollegen nie spüren, 
daß sie die erfahrenere Ist, sie be­
rät sich mit Ihnen wie mit Ihres­
gleichen. „Wir Alten können Immer 
etwas bei den Jüngeren lernen", 
pflegt sie zu sagen.

Auf unserem Bild betrachten die 
beiden Deutschlehrerinnen ein Ex­
ponat der Ausstellung und tau 
sehen darüber ihre Meinung aus.

Foto: D. Neuwirt

Die chirurgische Abteilung des Zellnograder Geblets- 
krankenhauscs ist mit moderner anästhetischer Ein­
richtung ausgerüstet. Die Anästhesisten meistern Ihr 
Fach. Viele Jahre arbeitet In der Abteilung die Ärz­
tin Anna Solotarowa. Nahezu 2 0(10 Schmerzbeläubun- 
gen hat die erfahrene Ärztin schon durchgefiihrt. Alle

»•erliefen ohne Komplikationen. Dafür bekam die Ärztin 
viele Danksagungen von den Patienten.

UNSER BILD: Annn Solotarowa (rechts) nnd die 
Krankenschwester Viktoria Rogowskaja während ei­
ner Operation.

Foto: D. Relnwaldcr

„Teurer tschechischer Freund“
„Teurer tsohechischer Freund 

Vladimir! Zweimal hast Du mich 
aus der Not gerettet: Zuerst aus dem 
Schlachtfeld hinausgcschleppt und 
damit mir das Leben gerettet. Das 
Zweite Mal hast Du mir einen Ra­
sierapparat mit Sicherheilsklinßen 
geschenkt, der zu jener Zeit Goldes 
wert war. Ich sagte damals, ich 
werde das Dir einmal vergelten. 
Nunmehr erfüUe ich mein Verspre­
chen, wenn auch mit 23jährigcr 
Verspätung. Ich schicke Dir einen 
elektrischen Rasierapparat. Er ra­
siert gut und macht jung..."

Den elektrischen Rasierapparat 
mit diesem Brief erhielt vor kur­
zem der Einwohner der tscheo’jo- 
slowakischen Stadt Serbaei Vladi­
mir Kratin. Das Paket kam aus 
der ukrainischen Stadt Charkow 
vom Arbeiter Alexej Gorochow. 
Weshalb das Geschenk so spät 
kam, berichtet eine Charkower 
Zeitung.

Das geschah am 9. Mai 1945. Die 
Sowjetarmee half den tschechoslo­
wakischen Freunden, die Überreste 
der faschistischen Truppen zu ver. 
nächten. Obersergeant Alexej Go­
rochow leitete eine Abteilung des 
Nachrichtendienstes in der 5. Gar­
de-Panzerbrigade, die in Serbaei, 
einem kleinen Städtchen bei Prag, 
In Aktion war. Gorochows Abtei­
lung mußte die Verbindung zwi­
schen der Brigade und anderen so­
wjetischen ’ Truppenteilen licrstcl- 
len. Sie erfüllte ihre Aufgabe. Alex­
ander Gorochow erfuhr aber das 
schon von Vladimir Kratin. Unter 
Einsatz seines eigenen Lebens trug 
der tschechische Patriot den 
schwerverwundelen sowjetischen 
Soldaten aus dem Kampffeld hin. 
aus, brachte ihn in seine Wohnung 
und leistete ihm die erste mcdlzi 
nischc Hilfe.

Viele Jahre lang suchte der so­
wjetische Soldat nach seinem Ische 
chischen Freund, doch war die 
Suche vergeblich. Der Zufall half

ihnen einander zu finden. Alexej 
Gorochows Tochter Valja stand Im 
Briefwechsel mit der Schülerin aus 
der Stadt Serbaei Hanna Brodace- 
va. In einem Brief fragte die tsone. 
c.hiscJie Freundin, ob Valjas Val -r 
nicht jener Alexej Gorochow sei, 
der an der Befreiung von Serbaei 
tcilnalim und nach dem seit mehr 

als 20 Jahren ihr Großvater Vla­
dimir Kratin sucht.

Auf diese Weise konnte der so­
wjetische Arbeiter Alexej Goro­
chow sein Versprechen erfüllen.

UNSER BILD: Alexej Gorochow 
mit seiner Tochter Valcntinu.

(APN)

Arbeitssemester 
erfolgreich abgeschlossen

Feierlich verabschiedeten die Jer- 
mentauer den Zelinograder Studen- 
tenbautrupp, der seinen Arbeitsse­
mester abgeschlossen hatte.

Der Trupp, der aus 275 Studen­
ten der Zelinograder Hochschule 
für Bauingenieure und der Pädago­
gischen Hochschule bestand, leiste­
te während des Bausemesters eine 
ansehnliche Arbeit. Es wurden Bau­
arbeiten für eine Summe von 
600 000 Rubel, anstatt 581 000 Ru­
bel laut Plan, geleistet. 21 Bau­
objekte wurden ihrer Bestimmung 
übergeben, darunter 2 Schafställe, 
2 Srlogräben und 1 040 Quadratme­
ter Wohnfläche.

Die Studenten des Trupps leiste­
ten in den Sowchosen des Rayons 
eine große Arbeit auf dem Gebiete 
des politischen und kulturellen Le­
bens. Sie hielten 32 Vorlesungon, 
veranstalteten 7 Mathematikaben­
de, 70 Sportwettbewerbe, 40 Kon-

Aktive Helfer der Parteiorganisation
Leo Schneider leitet die Komso­

molorganisation des Kuibyschew- 
Kolchos, Rayon Glubokoje, das er­
ste Jahr. Er erwies sich als fähiger 
Organisator und hat in seiner Ar­
beit bedeutende Fortschritte.

Zusammen mit den Mitgliedern 
des Komsomolkomitees erarbeitete 
er oben Plan für das ganze Jahr, 
in dem konkrete Maßnahmen zur 
Erfüllung praktischer Aufgaben 
dos Fünfjahrplanes und zur Vorbe­
reitung zum 50. Jubiläum des Le­
ninschen Komsomol vorgemerkt 
wurden. Jeder Komsomolze Ist be­
reit, die Ihm anverträute Arbeit in 
Ehren zu erfüllen.

Rita Kutschina, z. B. wurde 
nach der Absolvierung der Mittel­
schule Melkerin. Bald hat sie 10 
Jahre als Melkerin hinter sich. )m 
vergangenen Jahr hat sie von je­
der Kuh 3 196 Kilogramm Milch 
gemolken und im sozialistischen 
Wettbewerb den zweiten Platz be­
legt. Jetzt kämpft Rita um den er­
sten Platz. Auf ihrem Konto für 
das erste Halbjahr 1968 stehen 
schon 1 676 Kilogramm MJlch. Vik­
tor Leisle wurde auf einer Inspek­
tion als bester Schofför des Gebiets 
anerkannt. Als Mitglied des Gc- 
biotskomsomolkomitees und Depu­
tierter des Rayonsowjefs leistet er 
eine große gesellschaftliche Arbeit. 
Die Agronomin Sina Wassiljewa 
leitet den Gemüsebau, wo sie eben­
falls Erfolge atifz-tiweisen hat.

In vielen gesellschaftlichen An-

NEUES AUS WISSENSCHAFT UND TECHNIK

Der „Künstler“ beim Farbfernsehen
In den Farbfernsehapparaten so­

wjetischer Produktion werden Bild­
röhren verwendet, die Maskenbild­
röhren genannt werden. Die Maske 
ist ein sehr dünnes Stahlblech, auf 
dem sich auf Jedem Quadratzenti­
meter eine Unmenge Öffnungen be­
findet. Innerhalb der Bildröhre an­
gebracht, läßt sie die Elektroncn- 
strahlen durch die kleinen Löcher 
nur auf die Punkte des Bildschir­
mes passieren, die streng der roten, 
blauen oder grünen Farbe entspre­
chen. Fachleute behaupten, daß die 
Schärfe der Abbildung und die 
Sauberkeit der Farbpalette sich In 
direkter Abhängigkeit von der 
Qualität der Maske befinden. Somit 
ist die Maske ein eigenartiger Ma­
ler. der das Bild aufmait.

Die Anforderungen, die an das 
Metall der Maske gestellt werden, 
sind recht hoch, erzählt der Letter 
einer Gruppe aus dem Konstruk­
tionsbüro des Slaro-Kramatorsker 
Maschinenbauwerkes Alexej Kraw- 
tschenko. In einigen Monaten be­
endet unser Betrieb die Herstellung 
einer Ausrüstung für eine Abteilung 
zur Produktion von Präzision«- 
stahlblech. Diese soll Blätter von 
einer Größe 600 x 600 Millimeter 

zerte. In drei Sowchosen organi­
sierten sie Sputnik-Pionierlager, in 
zwei Sowchosen—Kinderspielplätze.

Besonders hervorzuheben ist die 
lobenswerte Arbeit der Truppleiter 
W. Kasakow, A. Bondarew. I. Kudi- 
low, A. Kuschewoi. der Truppkom­
missare 1. Hinz, N. Billewitsch, T. 
Akimowa, A. Bondarenko, Ibrajew, 
der Truppmitglicder Gorbin, Lust, 
Regner, Shaohmetow.

Für gute Arbeit und große Hilfe, 
im Bau von ProduktionsgebäuJen,’ 
Wohnhäusern und anderen Objek­
ten wurde dem Zelinograder ,Stu- 
dentenbautrupp laut Beschluß des 
Büros des Rayonpartei- und f'" 
Rayonvollzugskomitees eine Rote 
Gedenkfahne überreicht. 13 Stu­
denten wurden mit Ehrenurkunden 
des Rayonkomsomolkomitees aus­
gezeichnet.

K. KAMASCHEW 

des

gelegenheaten sind die Kolchoskom- 
somolzen tonangebend. . Am 21. 
April dieses Jahres legten sie in der 
Nähe des Lenin-Denkmals am Dori- 
klub eine Allee an. Im Wettbewerb 
für die beste Grünanlage an den 
Feldstandorten erwarb die Kom­
somolorganisation den ersten Platz 
im Rayon.

Jetzt, wärend der Erntezeit sind 
die Komsomolzen aktive Helfer der 
Volkskontrolle. Sie kämpfen um je­
des Kilogramm Getreide. Nach ih­
ren Signalen werden von selten 
der Parteiorganisation sofort Maß­
nahmen getroffen.

Zu Ehren des 50. Jahrestages 
des Leninschen Komsomol werden 
feierliche Treffen mit den ersten 
Komsomolzen, mit Leninordenträ- 
gern des Dorfes, den Zöglingen 
des Komsomol veranstaltet.

Im Dorf Uwarewo leben acht 
Kolchosbauern, die für ihre hervor­
ragende Arbeit im Kolchosaufbau 
mit Lentnorden ausgezeichnet sind. 
Sieben davon sind ehemalige Kom­
somolzen der örtlichen Organisa­
tion. So trafen sich die Komsomol­
zen mit dem Mitglied der ersten 
Komsomolzelle des Jahres 1924

Asarow, mit dem ehern a- 
Vorsitzenden !' 

Pjotr Ismailow, mit 
des Großen

K. D. 
ligen 
chos -, 
Teilnehmerin 
terländischen Krieges, der Partisan- 
nin Wera Schachowa, mit dem Kol­
chosbauern, dem Träger dreier Leiltn- 
orden Nikolai Fomin. Thematische

Ihres Kol- 
der

und einer Stärke von 0,15 Millimeter 
hcrstellen (dabei darf die Abweich­
ung in der Stärke zwei Tausend­
stel elneä Millimeters nicht über­
steigen).

Die Blätter müssen eine äußerst 
saubere, faktisch eine Spiegelober­
fläche haben. In spezialisierten 
Werken wird man aus ihnen dann 
Masken für Bildröhren hcrstellen, 
wozu man unter anderem auf jedes 
Blatt ungefähr anderthalb Millionen 
konischer Öffnungen durch Atzung 
auftragen muß.

„Solch eine Abteilung und die 
Technik, mit der sic ausgestattet 
werden wird, wird In unserem 
Land zum ersten Male geschaffen", 
fährt Alexej Krawtschcnko fort.
Der neue Komplex wird nach ei­

nem Entwurf von Konstrukteuren 
unseres Werkes, des Allunionsfor­
schungsinstitutes für metajlurgl- 
sehen Maschinenbau und dem Spc- 
zlalkonstruktionsbüro für elektro- 
thermische Ausrüstungen der Stadt 
Charkow geschaffen.

Als Rohrmatcrial sollen drei 
Tonnen schwere Rollen kohlen­
stoffarmen Stahlbleches mit einer 
Bandstärkc von 0,6—0,8 Millimeter 
verwendet werden. Die Zwanzig-

Für des beste 
Musikwerk

der 
zu-

Das Ministerium für Kultur 
Kasachischen SSR beschloß, 
sammen mit dem Komponistenver­
band der Republik einen offenen 
Wettbewerb für die beste feierliche 
Ouvertüre, den besten Kjui, das 
beste Musikstück für das staatliche 
Kurmangasy-Orchester der Volks­
instrumente, für das beste Chor- 
und Massenlied auszuschreiben.

Das Ziel des Wettbewerbs ist die 
Schaffung hoch künstlerischer Mu­
sikwerke zum 100. Geburtstag W. I. 
Lenins und zum 50. Jahrestag Ka­
sachstans. Zur Teilnahme am Wett­
bewerb werden nicht nur Beruls-, 
sondern auch Laien-Komponisten 
eingeladen. Der Wettbewerb <ler 
Orchesterwerke wird in zwei Tou­
ren. der Lieder — in drei Touren 
durchgeführt.

Die Ergebnisse werden am 1. 
September des nächsten Jahres be­
kanntgegeben. Die Autoren der be­
sten Musikwerke werden mit Prei­
sen gewürdigt. (KasTAG)

Abende wie „Fünf Orden des Kom­
somol", „Helden unter uns", Trä­
ger des Leninordens und ihre Hel­
dentaten“ wurden und sollen auch 
fernerhin veranstaltet werden.

Zum Komsomoljubiläum werden 
thematische Schautafeln angefer­
tigt: „Geschichte des Komsomol 
der Sowjetunion", „Komsomolzen 
im privaten und gesellschaftlichen 
Leben“, ein Album der Geschichte 
der Komsomolorganisation. Die 
Autobiographien, der örtlichen Le- 
ninordenträger wurden auf speziel­
le Karten eingetragen. Die besten 
Jugendlichen werden zur Aufnahme 
in die Reihen des Leninschen Kom­
somol vorbereitet. Darunter sind 
die Tierärztin Katja Lotzmann. der 
§chofför Michail Kaschigin u. a.

Die Komsomolorganisation hat 
in ihrer Arbeit auch wesentliche 
Mängel. Einige Mitglieder des 
Komsomolkomitees erfüllen ihre 
Pflichten schwach, die vorgesehenen 
Komsomolversammlungen und Zir­
kelbeschäftigungen werden nicht 
von allen Komsomolzen besucht. 
Sieben Komsomolzen, die kerne 
Adztklassenbildung haben, wurden 
verpflichtet, das Lernen fortzuset­
zen.

Gegenwärtig sind die Kolchos- 
komsomolzen bestrebt, die beste­
henden Mängel zu beheben und 
ihrem Jubiläum einen würdigen 
Empfang zu gewährleisten.

A. BRUCH
Gebiet Ostkasach^an 

rollenwalzstraße zUm Kaltwalzen 
..700" wird den Rohling mit hoher 
Genauigkeit in ein dünnes Stahl­
band verwandeln. Das wird durch 
eine große Stabilität des Walzpro- 

* zcsscs und dank den Besondernei- 
ten der Walzstraße erreicht — auf 
Ihr arbeiten nur zwei kleine Walzen 
als • Arbeitswalzen, während die 
übrigen 18 Stützwalzon sind.

Die Spannung im Metall, die 
beim Walzen auftritt. wird-in ei­
nem Turmofen für ununterbroche­
nen Abbrand bei 900—l 000 Grad 

. entfernt. Eime originelle Beson.ier- 
5 heit des Qfens, die (las Erhalten ei­

ner guten Qualität des Bandes be­
günstigt, besteht darin, daß das 
Band dur.ch d'e Zone der Wärmebe- 
arbeitung geht_, ohne die Transpo.l- 
walzen zu berühren.

Das Wärmesystem spielt bei Jer 
Herstellung von Blech mit einer 
Genauigkeit bis zu Tausendste! Tei­
len'eines Millimeters eine wesentli­
che Rolle. Die Walzstraßen werden 
In Spezialräumen mit einer kon­
stanten Temperatur von plus 20 
Grad aufgeslcllt. Die Anlagen zur 
Lultkondilionierung werden sich 

(günstig auf die Arbeitsbedingungen 
der Arbeiter auswirkeni

Auf dem letzten Stadium bringt

Ein Leben, 
den Kindern 
gewidmet

Sein ganzes Leben erinnert sich 
der Mensch an seine Lehrer, die 
ihm geholfen haben, den richtigen 
Weg ins Leben zu finden, denen er 
sein Wissen zu verdanken hat.

Ein Brief oder eine Postkarte 
von einem ehemafigen Schüler ru­
fen beim Lehrer lebhafte Erinne­
rungen hervor.

Emilie Seibel bewahrt einen gro­
ßen Bund solcher Briefe und Post­
karten auf. Nicht nur Begrüßung 
gen zu den Festtagen und Mittei­
lungen der ehemaligen Schüler über • 
ihre Erfolge im Studium und in der 
Arbeit stehen darin. Manchmal bit­
ten sie auch um Rat in schwierigen 
Fragen. Die einstmals kleinen 
stupsnâsigen Mädels und kurzge- 
‘schorenen Knirpse sind schon groß 
geworden. Einige von ihnen ar­
beiten selbst als Lehrer, die ande­
ren als Agronomen, Ingenieure.

Emilie Seibel ist bereits 32 Jah- , 
re als Lehrerin tätig. Aber es 
scheint ihr, als wäre es gestern ge­
wesen, da sie als 18jähr:ges Mäd­
chen in die Schule des Dorfes Step- 
njak, Rayon Makinka. kam. nach­
dem sie 1936 die Pädagogische 
Schule zu Petropawlowsk absol­
viert hatte. Dann nahm sie das 
Studium an den Moskauer Fre-nd- 
sprachenkursen im Fernunterricht 
auf. Groß war ihre Freude, als ihr 
Schüler Pjotr Tatolin 1943 in ei­
ner Armeezeitung schrieb, weichen 
Nutzen ihm die Kenntrs der deut­
schen Sprache an der Front ge­
bracht hatte. Diese Zeitung wurde 
ihr zugesandt. Das Korrigieren der 
vielen Hefte beim trüben Licht ei­
ner Olfunzel in der Kriegszeit 
^schwächte ihre Sehkraft.

Natürlich gab es in ihretn Leben 
auch viele Schwierigkeiten, hber 
meist erinnert sich der Mensch an 
Gutes und alles andere verblaßt mit 
der Zeit. Seit 1949 arbeitet Enflie 
Seibel hier, im Dorf LTsch-Tjube, 
Rayon Uljanowski. 8 Jahre unter­
richtet sie Deutsch als Mutterspra­
che. Die letzten 7 Jahre arbeitete 
sie ohne Sitzenbleiber. Im Lehrer- 
kollektiv wird sie geehrt. Em'lie 
Seibel ist Mitglied des Gewerk­
schaftskomitees, Leiterin der metho­
dischen Sektion für Deutschunter­
richt. Sie hält Vorträge in deut­
scher Sprache zu Themen der 
Erziehung. Mehrmals wurde sie m:t 
Urkunden der Rayon- und Gebiets­
abteilungen für Volksbildung aus­
gezeichnet. Für ihre gewissenhafte 
Arbeit wurde ihr der Titel „Akti­
vist der Volksbildung der Kasachi­
schen SSR" verliehen.

R. SCHM1DTLEIN
Gebiet Karaganda 

das Dressierwalzwerk „800" das 
Stahlblech auf die nötigen „Kondi­
tionen". Abschließend gelangt die 
RoHe auf einem Schneideaggregat, 
zur Endqualitätskontrolle, Ver­
packung und ist dann zum Ab­
transport bereit.

Die Walzstraßen und Aggregate 
sind in hohem Maße automatisiert 
und mechanisiert. Mit Hilfe der 
Automatik wird zum Beispiel die 
Stärke des gewalzten Bleches, 
Spannungen während des Walzpro­
zesses kontrolliert und reguliert 
und werden Durchstiche des Ble­
ches festgestellt. Auch der Grad 
der Oberflächenbearbeitung w.rd 
automatisch geprüft. -

In den Entwürfen sind Kon­
struktionslösungen verarbeitet, die 
zur Erhöhung der Zuverlässigkeit 
und Langlebigkeit der Technik, zur 
Verringerung der Kosten der Aus­
rüstung und zur Verbesserung der 
F.xploitationsbedingungen beitra­
gen.

Nach Schätzungen von Speziali­
sten sparen die Metallurgen des 
Urals durch Inbetriebnahme der 
neuen Abteilung 1.600 000 Rubel 
jährlich ein.

Alexej SCHKARBUN
(APN)
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Komsomolzen eines Werks
Die Komsomolorganisation des Chemischen Kombi­

nats der Stadt Irtysch konzentrierte angesichts des 
öOjihrigcn Jubiläums de« LKJV ihre Aufmerksamkeit 
auf die weitere Festigung der Komsomolorganisationen 
der Werkhallen, auf die Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs der Jugendlichen für die Erfüllung des 
Fünfjahrplans zum 7. November 1070, für das würdi­
ge Begehen des 100. Geburtstags W. T. Lenins durch 
gute Arbeitslaten.

Die Komsomolorganisation zählt 403 Mitglieder, die 
in 16 Werkhallenorganisationen vereinigt sind. Ihre 
Arbeit Ist in der gesamten Produktions- und kulturel­
len Tätigkeit des Werks zu spüren.

In der letzten Zeit ist die Rolle und Autorität der 
Komsomolorganisation bedeutend gestiegen. Das kann 
man an einem solchen Beispiel sehen: in den Jahren 
1065—1967 wurden im Werk insgesamt nur 35 Perso­
nen in die Reihen des LKJV aufgenommen, in diesem 
Jahr sind es schon 41.

Im Zusammenhang mit dem Übergang zum neuen 
System der Planung und wirtschaftlichen Stimulierung 
haben die Komsomolzen des Werks die Patenschaft 
über die Entfaltung der Initiative und des schöpferi­
schen Geistes der Arbeiterjugend, über die Einführung 
der WAO übernommen.

Die Verwirklichung der Rationalisationsvorsc-hlige 
der Komsomolzen erbrachte schon jetzt eine Summe 
von über 6tausend Rubel bedingten Jahresgewinn.

Zu Ehren des 50. Jahrestags des LKJV wurde eine 
große Arbeit in der Organisation der massenhaften Be­
wegung der Jugend für die Hebung des allgemeinen 
Bildungs-, kulturellen, und technischen Niveaus, der 
Produktionsqualifikation jedes Jungen und Mädchen 
geleistet. Gegenwärtig besuchen 217 Personen des 
Werks Techniken, Abendschulen für Arbeiterjugend 
und Hochschulen, über 70 Mitglieder des LKJV haben 
ihre Qualifikation gesteigert. Die Komsomolzen, die

von dem allgemeinbildenden Unterricht nicht erfaßt 
sind, werden im Netz der politischen Schulung lernen.

Im Zusammenhang mit den zwei Ruhetagen wurde 
eine große Arbeit für die kulturelle Freizeitgestaltung 
geleistet. Es wurden Erholungsnbcndc, Wettbewerbe 
Im Touristenmchrknmpf. ein Treffen des Touri,ten- 
und Komsomolaktivs, Wettbewerbe des Klubs der Fin­
digen und Lustigen zwischen den Etngen des Jugend­
heims, Ausflüge zu den Flüssen Irtysch und Uba und 
vieles andere veranstaltet.

Gegenwärtig wird ein Jugcndlcktorium organisiert, 
verläuft die Sommerspartaklade des Betriebs zu Ehren 
des 50. Jahrestags des Leninschen Komsomol, werden 
Laienkunstzirkel gebildet usw.

In der Arbeit des Komsomolkomitecs gibt cs natür­
lich auch noch Mängel. Aber das Parteikomitcc weist 
immer rechtzeitig darauf hin. Dor Beschluß des ZK 
der KPdSU „Über die Arbeit der Krasnojarsker Rc- 
gionspartmorgnnisation in der Leitung des Komsomol“ 
Ist ein neuer Beweis der ständigen Fürsorge unserer 
Partei um die kommunistische Erziehung der Jugend. 
Dieser Beschluß inspiriert die Jugend zur Erfüllung 
der großen Aufgaben des kommunistischen Aufbaus, 
zur Erziehung der jungen Generation zu flammenden 
Kämpfern und treuen Gehilfen der Partei und des Vol­
kes.

Man kann mit Sicherheit sagen? daß die Komsomol­
zen des Werks ihre ganze Kraft für die erfolgreiche 
Verwirklichung der Beschlüsse der Partei und Regie­
rung einsetzen werden.

In der ersten Hälfte des September soll das Fazit 
des sozialistischen Wettbewerbs zu Ehren des Lenin­
schen Komsomol gezogen, sollen die Sieger in -len 
Komsomolorganisationen der Werkhallen ermittelt 
werden.

J. KOBSEW
Gebiet Oslkasachstan

Kortschagm- 
Wacht

Um »Ile Jungen und Mädchen des 
Gebiets für die schnellste Ernteein­
bringung und Beschaffung des Ge­
treides zu mobilisieren, beschloß 
das Büro des Zelinograder Gebiets­
komitees des LKJV Kasachstans 
vom 5. bis 15. September eine De­
kade der Kortschagin-Jubiläums- 
stoßwacht zur Vollendung der Em- 
tccinbringung. zur Lieferung und 
Abtransporticrung von Getreide an 
den Staat zu erklären.

Die Rayonkomsomolkomitees und 
Komsomolkomitees der Sowchose 
und Kolchose müssen In den Ta­
gen der Kortschagin-Jubilâums- 
wacht der Steigerung des Arbeits­
tempos bei der Einbringung der 
Ernte des Jubiläumsjahrs besondere 
Aufmerksamkeit schenken.

Sie müssen In den Tagen der 
Kortschagin-Jubiläumswacht Stoß­
trupps und -schichten gründen, mas­
senhafte Sonntagselnsätzc für die 
Arbeit an den Getreideannahmestsl- 
len, Getreidespeichern. Tennen orga­
nisieren. um eine ununterbrochene 
Abtransportierung und Annahme 
des Getreides Im Jubiläumsjahr des 
Leninschen Komsomol zu sichern.

Die Rayonkomsomolorganisation, 
die die besten Erfolge bei der Mo- 
b:!isatlort der Komsomolzen und 
Jugend während der Kortschagin- 
Wacht erzielt hat, wird mit einer 
Roten Gedenkfahne des Gebiets­
komitees des LKJV Kasachstans 
gewürdigt. Die Komsomolkomitees, 
Komsomolzen, Jungen und Mäd­
chen. die an der Kortschagin-Jubi­
läumswacht aktiv teilgenomrnen 
haben, werden mit Ehrenurkunden 
des Gcbietskomitecs des LKJV Ka­
sachstans gewürdigt und zur Aus­
zeichnung mit Ehrenurkunden des 
ZK des LKJV Kasachstans, des ZK 
des LKJV der UdSSR, mit dem Abzei­
chen des ZK des LKJV der UdSSR 
„Goldene Ähre" vorgeschlagen.

Für die Prämierung der besten 
Mechanisatoren werden unentgeltli­
che Einweisungsscheine in das in­
ternationale Touristenlager „Sput­
nik" (Sotschi) zur Verfügung ge­
stellt.

W. RAMUT, 
Sekretär des Zelinograder Gc- 
bletskomltees des LKJV Ka­
sachstans

Ewiger Ruhm den Helden
Heute sind es 25 Jahre seit' der 1 

Veröffentlichung des Erlasses dos 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR „Ober die Verleihung 
des Titels-, „Heid der Sowjetulon“ 
an die Gründer und Leiter der ille. 
palen Komsomolorganisation .Junge 
Garde'.“

„Junge Garde“, „Jun(3?ardisten“ 
— diese Worte wurden zum Sym­
bol des Heldenmuts, der grenzen­
losen Tapferkeit, des Sowjetpatrio­
tismus. Sie sind in der ganzen Walt 
bekannt. Tausende Jungen und 
Mädchen nehmen sich ein Beispiel 
an den Junggardlstcn. Die Jungpar. 
disten sind die beliebtesten Helden, 
der Jugend des kämpfenden Viet­
nam, der revolutionären Freiheits. 
Insel Kuba.

Die Organisation .Junge Garde“ 
wurde im Jahre 1942 in der von 
den Faschisten okkupierten Stadt 
Krasnodon. Gebiet Woroschilow- 
gred, gegründet An ihrer Spitze

stand ein Stab, zu dem Iwan Tur- 
kenitscli, Oleg Koschewoi, Sergej 
Tjulenin, Iwan Scmnuchow, Lju­
bow Schewzowa und. Uljana Gro­
mowa gehörten. Alle Mitglieder der 
illegalen Komsomolorganisation 
waren in Gruppen zu je 5 Perso­
nen geteilt. Die .Junge Garde“ 
zählte insgesamt 103 Mitglieder. 
Flugblätter, Agitation »arbeit, he. 
waflnetc Kämpfe unter der Leitung 
der Kommunisten — das alles hat­
te die ,Junge Garde“ in ihrem Ar­
senal. Die jungen Helden halfen 
den sowjetischen Truppen und den 
Partisanen, beschafften Waffen, 
Munition, Medikamente, befreiten 
Kriegsgefangene, vernichteten Sol­
daten und Kampftechnik des Geg­
ners.

Eine »ehr wichtige Tat vollbrach­
ten TJulenin, Schewzowa und Lu. 
kJantschenko. Sic steckten das Ar­
beitsamt in Krasnodon in Brand. 
Dadurch retteten sie einige tau­

send Sowjetmenschen vor Ver­
schleppung zur Zwangsarbeit nach 
Deutsehland. Die Tätigkeit der 
.Jungen Garde" wurde durch eine 
verräterische Anzeige unterbro­
chen. Viele Komsomolzen kamen in 
das faschistische Gefängnis, aber 
sie blieben auch dort mutig und 
sündhaft. Die Patrioten opferten 
ihr Leben für die Unabhängigkeit 
der Helmut.

Der hohe Titel „Held der Sowjet­
union" wurde postum an Uljana 
Gromowa. Oleg Koschcwoj, Iwan 
Scmnuchow. Ljubow Schewzowa 
und Sergej Tjulenin verliehen. Vie. 
le Mitglieder der Organisation wur­
den mit Orden gewürdigt.

Die Sowjetmenschen halten hoch 
das Andenken an die Jungganli- 
sten. Viele Gruben, Sowchose, Be­
triebe, die besten Pionierfreund­
schaften tragen mit Stolz die Na­
men der Organisation und derer 
Helden,

Eine Unionskomsomolversammlung
Das Büro des ZK des LKJV faßte den Beschluß, vom 5. bis 20. Okto, 

ber eine Unionskomsomolversammlung, gewidmet dem 50. Jahrestag des 
LKJV, durchzuführen. Wie man im Zentralkomitee des LKJV dem TASS- 
Korrespondenten mitteiltc wird das ein eigenartiger Rapport des 23 Mil­
lionen starken Komsomoltrupps des Landes über die Erfolge und Errun­
genschaften sein, mit denen die Jugend zum ruhmreichen Datum kam.

In allen Komsomolorganisationen des Landes wird das Fazit des Ju­
biläumswettbewerbs gezogen werden, Rapporte der Komsomolzen über

die persönlichen Geschenke zum 50. Jahrestag des LKJV entgegengenom­
men.

Es wird geplant, daß zu den Jungen in diesen Tagen Veteranen der 
Kommunistischen Partei, Komsomolzen der zwanziger, dreißiger, vierziger 
Jahre zu Gast kommen werden. In diesen Versammlungen sollen feierliche 
Aufnahmen in den LKJV stattfinden, den besten Komsomolzen Empfeli. 
lungen zum Eintritt in die KPdSU gegeben werden. ,

(TASS)

Kasachische Melodien 
über dem Balaton-See

ALMA-ATA. (KasTAG). Ober 
dem Balaton-See, der weit über die 
Grenzen Ungarns hinaus bekannt 
ist, ertönten die gemütvollen kasa­
chischen und andere Melodien, die 
auf der Dombra ausgeführt wurden. 
Die Bewohner des internationalen 
Studentcnlagers freiwilliger Arbeit 
spendeten den Musikern Gauch,ir 
Kaschanowa und Bckeshan Achu­
now, Sludenten der Kasachischen 
Staatsuniversität lauten Beifall.

Vierzig Abgesandte der Univer­
sität und der Kasachischen Poly­

technischen Hochschule sind schon 
heimgekehrt. Sie haben sich in Un­
garn nicht nur durch ihre Konzerte, 
sondern auch durch ihre begeisterte 
Arbeit beim Bau der Eisenbahn 
ausgezeichnet. Zusammen mit den 
Alma-Atacr Jungen und Mädchen 
arbeiteten Hand in Hand die Abge­
sandten der Jugend aus Kiew, 
Charkow, Leningrad, Irkutsk und 
anderer Städten der Sowjetunion 
sowie polnische und ungarische 
Studenten.

Jeden halben Monat wurde die 
Bilanz des sozialistischen Wettbe­
werbs gezogen. Wie in der ersten, 
so auch in der zweiten Monatshälf­
te belegten die Kasachstaner die 
ersten Plätze. Ihnen wurde der 
Wimpel des ZK des Kommunisti­
schen Jugendverbandes Ungarns 
cingehändigt. Die Studentinnen Al­
ma-Atas. die in der Landwirtschaft 
beschäftigt waren, erkämpften auch 
den ersten Platz.

Nach Abschluß der Arbeiten 
machten sich die Abgesandten der 
sowjetischem Hochschulen im Ver­
laufe von 12 Tagen mit den Städten 
Ungarns bekannt, trafen sich mit 
Jugendlichen aus verschiedenen 
Ländern.

Resultat des Wettbewerbs— 
zusätzliche Erzeugnisse

An der Schwelle des 50. Jubi­
läums des Leninschen Komsomol 
rief Eduard Krause, Dreher der me­
chanischen Halle im Karagandaer 
Parchomenko - Maschinenbauwerk, 
Mitglied des Betriebskomsomolko­
mitees. die Komsomolzen und 
Jugendlichen seines Werks auf, die 
Produktionsaufgaben für 10 Mo­
nate zum 15. Oktober zu erfüllen.

Diese Initiative wurde zuerst von 
der Komsomolzen- und Jugendbri­
gade von Pjotr Kalita aus der 
Werkhalle für Stahlkonstruktlo'.ien 
aufgegriffen, ihr folgten dann alle 
Komsomolzen des Betriebs.

Eduard Krause, der Ini­
tiator des Wettbewerbs, erfüllt 
seine Tagesaufgaben zu 150—200 
Prozent. Gleichzeitig steht er an 
der Spitze der Jugendschulo für 
fortschrittliche Erfahrungen. Seme 
Schüler — Alexander Gluboki, Ga­
lina Sutschilowa, Bolat Dshangel- 
dinow und viele andere haben jetz.t 
ihre Arbeitsproduktivität bedeutend 
gesteigert.

Im Büro des Komsomol des Be­
triebs trafen aus den Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden von Kalita,

Die Veteranen des Komsomol 
zum 50. Jahrestag des Komsomol

ALMA-ATA. (KasTAG). Das 50. 
Jubiläum des Leninschen Kom­
somol naht heran. Die Jungen und 
Mädchen haben die Stafette der 
älteren Generation in ihre sicheren 
Hände genommen, begehen das 
bedeutsame Datum mit hingebungs­
voller Arbeit und wahren die Tradi­
tionen ihrer Väter und Großväter-— 
der ersten Komsomolzen.

Am 6. September wurde in der 
Versammlung der Komsomolzen 
der zwanziger-dreißiger Jahre in 
Alma-Ata über die Vorbereitung 
zum 50. Jahrestag des Komsomol, 
die Erfolge der Generationen und 
die Erziehung der Jugend an den 
heroischen Traditionen gesprochen.

P. M. Selenzow, stellvertretender 
Vorsitzender des Rats der Vetera­
nen des Komsomol Kasachstans, 
sprach über die Notwendigkeit der 

Titenko, Lustschikow, Kusnezow 
und von vieleh Komsomolzen, die 
in gemischten Brigaden arbeiten, 
Rapporte über die Erfüllung der 
Planaufgaben für 10 Monate ein.

Der Erfolg der Initiative von 
Eduard Krause wurde durch die 
Unterstützung der gesamten Kom­
somolorganisation gesichert. Gleich 
von Anfang an wurde für einen 
öffentlichen Charakter des Wettbe­
werbs gesorgt. Seine Ergebnisse 
vermittelte man durch Wandzeitun­
gen. Blitzmeldungen, durch den Be­
triebsfunk an jedes Mitglied des 
Kollektivs, erörterte man auf den 
Kurzversammlungen in dén Werk­
hallen. Die Jugendlichen wurden 
von den Kommunisten und den Ar­
beitsveteranen unterstützt. Jeder 
Erfolg wurde moralisch und mate­
riell stimuliert. Die Folge davon 
ist, daß die meisten jungen Arbei­
ter des Werks ihr Tagessoll zu 
HO—120 Prozent erfüllen. Das be­
deutet. daß die Werkhallen zusätz­
liche Produktion für die Gruben 
und Anreicherungsfabriken des 
Beckens erzeugen.

A. KAADE 
Karaganda

Schaffung einer Fotochromk des 
Komsomol der Republik, welche 
die Ergebenheit der Jugend der 
Partei, ihre hohe ideologische Über­
zeugtheit, die ruhmreichen Kampf­
und Arbeitstaten widerspiegelt.

Die Teilnehmer der Versammlung 
haben beschlossen, eine solche 
Chronik zum Jubiläum des Kom­
somol zu schaffen sowie Anspra­
chen der Veteranen des Komsomol 
an die Jugend zu organisieren. 
Die rote Fahne der ersten Kom­
somolzen wird auf dem feierlichen 
Jubiläumsplenum des ZK des Kom­
somol Kasachstans den Vertretern 
der Sowjetjugend übergeben.

Auf der Versammlung war A. M. 
Warlanjan, Mitglied des Büros 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, anwesend.

Hilfe kommt 
schneller

Telefonanrufe In diesem kleinen 
Raum verstummen sogar in der 
Nacht nicht. Otter als gewöhnlich 
ertönen sie von 18 bis 24 Uhr. Hier 
befindet sich die städtische Station 
der „Ersten Hilfe". Unter denen, 
die in beliebiger Minute bereit sind, 
Hilfe zu leisten, gibt es etwa zwei 
Dutzend Komsomolzen.

Ich unterhalte mich mit dem 
Komsomolsekretär Lida Sorotschcn- 
ko. Sic arbeitet auf der Station 
zwei Jahre nach der Absolvierung 
der medizinischen Schule. Die Frist 
ist nicht besonders groß, doch in 
dieser Zelt erwarb sic sich Im Kol­
lektiv hohes Ansehen.

„Wie wir das Komsomoljubiläum 
begehen werden?" — Lida denkt 
einen Augenblick nach. — „Vor al­
lem, noch besser zu arbeiten. 
Das ist keine leichte Sache. An ei­
nem Tage bedienen ja unsere Sani­

Eine Nacht am Meer
Als wir In diese Stadt kamen, 

war es gerade dunkel geworden. 
Das heißt, ein schmaler Llcht- 
strelfen schwamm noch dort 
oben. In der Richtung, In der wir 
das Meer vermuteten.

Wir, das war ich, der In die­
sem Sommer aut alle Bequem­
lichkeiten eines Kurorts verzich­
tete und Jetzt per Anhalter durch 
das Land wanderte, und sie, die 
Ihren Urlaub aut die gleiche 
Welse verbrachte und mit der 
loh zufällig In dem Wagenka­
sten eines großen Lastautos zu- 
sammengetroffen war. Da wir 
beide fast gleiche Pläne ihatten, 
nämlich, das Meer zu erreichen, 
beschlossen wir, weiter zusam­
men zu wandern.

Ich verliebte mich auf den al­
lerersten Blick In das Mädchen. 
Es war eines Jener seltsamen 
Phänomene: Man sieht Jemanden 
an und weiß vom ersten Augen­
blick, daß man Ihn Hebt, So lern­
ten wir uns kennen.

Sie hatte einen merkwürdigen 
Namen — Diana. Aber Ich sagte 
einfach Di zu Ihr. Das war inr 
nicht ganz recht, aber Ich glaub­
te, sic hätte sich daran gewöhnt. 
Zumindestens sagte sie mir nichts 
darüber.

Sie war sehr nett zu mir. Aber

tätswagen bis 400 Kranke. Wir 
sind bestrebt, die Zeit zwischen 
dem Anruf und der Ankunft des 
Arztes beim Kranken möglichst zu 
verkürzen.

Mit unseren- Komsomolzen kann 
man vieles leisten, Wir leben wie 
eine cinlrqchtige internationale Fa­
milie. Bei uns arbeiten z. B. Nina 
Tisch, eine Deutsche, Nikolai Gabi- 
bow, ein Dagestaner, Valentin 
Shelawski, ein Ukrainer, u. a.

Unter anderem, sind sie nicht 
nur ausgezeichnete Fachleute, son­
dern auch gute Sportler. Auf der Ge- 
bictsspartakiade der Mediziner im 
vorigen Winter belegten wir den 
dritten Platz. Unsere Komsomol­
zen bereiten auch Konzerte vor,, 
geben Wandzeitungen heraus. 
Das Wichtigste ist aber die schnel­
le Hilfeerweisung dem Kranken.

...Unser Interview wurde durch 
einen Tclefonanruf unterbrochen. 
Lida mußte zu einem Kranken fah­
ren. Die Uhr zeigte Halbnacht.

J. MORGENSTERN

Karaganda

alle meine Annäherungsversuche 
lehnte sie entschieden ab. 
Manchmal stieg Sn mir so etwas 
wie Stolz auf dieses Mädchen, 
wie Hochachtung vor ihr auf. Sic 
spielte mir da eine Komödie vor 
und wußte genau, daß Ich wußte, 
daß es eine Komödie war. Aber 
wir liebten dieses Ritual.

Und noch eine Besonderheit 
In Ihrem Benehmen — In jeder 
Stadt und Siedlung fragte sie 
auf der Post nach einem Brief 
oder Telegramm. Aber Im Lau­
fe der zwei Wochen, die wir zu­
sammen waren, erhielt sie weder 
dies noch das. Sic selbst tele­
graphierte von Jedem Ort und 
nannte dabei unsere näoliste Sta­
tion. Ich war nicht neugierig, 
doch Ich konnte sehen, daß dlh 
Adresse des Empfängers Immer 
dieselbe war. Offensichtlich war­
tete sie aut etwas.

Wir hatten eigentlich vorge­
habt, gleich zum Meer zu gehen. 
Das Meer bedeutete fllr uns bei­
de was Besonderes. Aber es war 
kalt, end es hatte auch noch ge­
regnet. Überall standen Pfützen 
auf den Straßen, und ein paar 
Katzen, deren Farbe nicht metir 
zu erkennen war, balgten sich Im 
Rinnstein.

Wir waren hungrig und gin­

Was die Mädchen 
können

Als Sofie Felixowna Odinezkaja 
mit ihren Schülern die Milchfarm 
ihres Sowchos „Perwomaiski", Ray­
on Astrachanka, besuchte, bemerkte 
sie. welch großes Interesse die 
Schülerinnen Alla Adler und Ida 
Merk für die Arbeit in der Farm 
zeigten.

„Habt ihr wohl die Kühe so 
gern?" fragte die Lehrerin die Mäd­
chen.

„Jawohl", sagte Alla freudig. 
„Ich werde nach der 10. Klasse die 
landwirtschaftliche Hochschule be­
ziehen und Zootechnikerin werden. 
Die Pflege der Tiere ist eine herr­
liche Sache.’1

„Auch ich werde das tun”, sagte 
Ida Merk.

Das Schuljahr ging zu Ende. In 
der Milchfarm benötigte man ge­
rade zwei Melkerinnen. Da hat man 
Alla und Ida als Melkerinnen an­
genommen. Jede bekam 16 Kühe zu 
betreuen.

gen essen. Wir tranken eine Fla­
sche Rotwein dazu und kauften 
Zigaretten. Dann winkten wir 
den Burschen zu. die vom Neben­
tisch zu Dl herüberlugten, und 
wandten dem Lokal den Rücken.

Für Post war es zu spät, Jetzt 
hieß es ein Nachtquartier suchen. 
Nebeneinander gingen wir die 
Straße mit dem sohmalen Geh­
steig hinunter, den trüben Dich­
tern entgegen.

Die nächsten hundert Meter 
war kein Mensch auf der Straße. 
Es war ziemlich dunkel und tun 
und wieder stolperte einer von 
uns. Katzen saßen auf niedrigen 
Mauern und Jammerten den 
Mond an. Irgendwo satlgon ein 
paar Betrunkene Ihre Lieder. 
Wir nahmen uns ein bißchen fe­
ster an der Hand.

Draußen Im Hafen wurde der 
Wind stärker. Riesengroß ragten 
die schwarzen Silhouetten der 
Hebekräne auf. Menschen waren 
keine mehr zu sehen.

Der Mann, den wir nach einer 
halben Stunde ansprachen, mu­
sterte uns mißtrauisch, als wir 
Ihn fragten, ob er nicht eine 
passende Übernachtvngsmögllch- 
kelt wisse. Aber dann sagte er 
doch, wir sollten nur die Hafen­

Ein Monat verging und die 
Mädchen hatten einen viel höheren 
Milchertrag als die anderen Mel­
kerinnen erzielt.

Nach anderthalb Monaten wurde 
wieder eine Melkerin benötigt. Alla 
bat. die 16 Kühe ebenfalls ihr anru- 
vcrtraucn, sie wolle 32 Kühe melken. 
Man übergab ihr die Kühe. Nach 
drei Monaten stellte es sich heraus, 
daß Alla den Milchertrag je 
Kuh auf 20 Prozent höher gebracht 
hatte als alle anderen Melkerin­
nen.

Jetzt lernen Alla Adler und Ida 
Merk in der 10. Klasse. Sie werden 
nach Absolvierung der Mittelschule 
die Hochschule beziehen und dann 
im eigenen Sowchos als Zootechni­
ker arbeiten.

G. MÜHLBERGER
Gebiet Zelinograd
UNSER BILD: (von links) Alla 

Adler und Ida Merk.
Foto des Verfassers 

straße waitergehen. da vorne Ir­
gendwo müsse ein Häuschen ste­
hen, dessen Inhaber so was ger­
ne tut.

Nach weiterem halbstündigem 
Suchen standen wir vor dem 
Haus. Ich klopfte, nach ein paar 
Minuten hörte ich langsame, 
schlurfende Schritte und ein« 
verschlafene Männerstimme frag­
te nach unseren Wünschen. Die 
T,ür wurde aufgemacht, wir tra­
ten ein. „Je drei Rubel", brumm­
te der Mann und führte uns In 
die schmale Kammer, wo zwei 
alte Holzbettcn standen. Dann 
verschwand er.

Wir legten uns. Der Wind 
heulte um die Ecken, durch die 
dünne Bretterwand konnte man 
die Katzen, die ihr Jammerlied 
fortsetzten, hören. Das war ein 
Augenblick,' wo wir uns ver­
dammt allein fühlten. Aber viel­
leicht’ wär uns nur kalt. Keiner 
von uns sagte so etwas, aber Ir­
gendwie fühlte man das.

Ich konnte nicht einschlafen, 
verschiedene Gedanken gingen 
durch den Kopf. Ich hörte auch 
Dianas Hin- und Herwälzon. 
Dann sagte sie plötzlich mit fe­
ster S(lnune: „Komm zu mir!'*. 
Zuerst dachte Ich. loh habe mich 
verhört, aber sie wiederholte 
noch einmal: „Na, komm dochl” 
loh stand auf und schritt lang­
sam Über die uns trennende Me­
ter...

„Wir kommen 
wieder...“

ZELINOGRAD. (KasTAG). Die 
Getreidebauern des Rayons Balka- 
schino nahmen warmen Abschied 
von den Studenten des Moskauer 
Automechanischen Instituts, die 
hier ihr Bausemester abgeschlos­
sen hatten.

In diesem Jahr arbeiteten in den 
Sowchosen und Kolchosen des Ge­
biets Tausende Studenten Moskaus. 
Jerewans, Alma-Atas, Grosnys. 
Rjasans und anderer Städte. Sie 
leisteten Bau- und Montagearbeitjn 
für 12,5 Millionen Rubel, bauten 
einige hundert Wohnhäuser, Pro- 
duktonsgebäude. Schulen, Kinder­
gärten, Krankenhäuser und Klubs.

„Wir verabschieden uns nicht für 
immer", sagte der Chef des Gebiets­
studentenstabs G. GrinblatL „Es 
vergeht ein Jahr und wir kommen 
zu dir wieder, Neuland."

Am nächsten Morgen erwach­
ten wir recht spät und gingen 
ans Ufer. Große Schaumfetaen. 
Jodgeruch und der trübe Wasser­
strelfen längs des Ufers waren 
die einzigen Spuren des gestri­
gen Unwetters.

Nach dem Baden fragte sie 
den Wirt, wo das Hauptpostamt 
Ist. Es war nicht sehr weit van 
hier. Sie befahl mir hier zu blei­
ben und auf sie zu warten. Dann 
wollten wir zusammen spazieren­
gehen. .

Nach einer halben Stunde kehr­
te sie zurück. Mit einem Mal sah 
sie ganz anders aus. so, als ob In 
der Nacht nichts gescheh&n wäre. 
Sie packte schnell Ihre Sachen 
ein und bat mich, sie zur Halte­
stelle zu begleiten. Auf alle mei­
ne Fragen sagte sie nur: „Ich 
muß gleich fort“.

Der Bus fuhr fort, sie winkte 
mir aus dem Fenster. Erst Jetzt 
erinnerte Ich mich, daß ich ihre 
Adresse nicht wußte. Ich wollte 
dem Bus nachrennen, aber es war 
zu spät. Der Bus bog schon uiö 
die nächste Ecke.

Erich CHWATAL

Wir erwarten, daß unsere Jun­
gen Leser Ihre Meinung zu dem 
geschilderten Vorfall mlttellen 
werden.

Redaktion der „Jungen Garde"
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Sportliche Neubauten
Immer mehr und mehr sportliche 

Neubauten erscheinen In Semlpn- 
latlnsk. Ein schönes Geschenk be­
kommen die Schüler der Kinder- 
Sportschule der Stadtabteilung für 
Volksbildung. In diesem Schuljahr 
worden sic in einem neuen Gebäu­
de Sport treiben. Heuer ist es die 
größte Sporthalle der Stadt, wo 
man trainieren und Wettkämpfe ’n 
Basketball und Volleyball durJi- 
fühnen kamt.

Hier gibt cs auch einen Übungs­
platz für Leichtathleten und Gym­
nasien. Draußen an dem Gebäude

werden Volleyball-, Backetbail- und 
Tennisplätze eingerichtet.

Ein schöner Sportkomplex ,.Dy­
namo" wird in der A.uesow-Straße 
nm Stadion „Spartakaufgobaut. 
In dem Gebäude wird cs zwei 
Sporthallen und ein Schwimmbas­
sin geben. Das Schwimmbassin 
wird vier Schwimmbahnen und ei­
nen sechs Meter hohen Wasser- 
sprungturm traben. Der Sportkom­
plex „Dynamo" soll laut Plan 1970 
fcrtiggestellt werden.

V. WIEDMANN 
Scmlpalatinsk

Höflichkeit ist Trumpf

_Nnn. Tanlc Amalln, Ich bin gekommen, die Bestellung der -Freund­
schaft* für das Jahr 1969 cntgcgcnziinchmcn. bitte!** sagt die Briefträgerin 
der Postabtcllung von Maxlmowka, Vera Gottfried zu der Hausfrau Amalln 
Haas.

,Jn. Ja die .Freundschaft* muß Ich haben!“ bestätigt Tante Amalln.
Dann geht Vera In das nächste Haus. Amalln Haas Ist froh, das Abon­

nement der „Freundschaft“ für das Jahr 1969 gesichert zu haben.
Foto: G. Haffner

Es war Lohntag. An der Kas­
se hatte sich eine Schlange gebil­
det. Ich schloß mich ihr an and 
bemitleidete im stillen meine Bei­
ne: im Rentncralter fällt dos lan­
ge Stellen schon schwer.

.pMädcls, laßt doch die alte Frau 
vor", sagte eine Alitarbeilerin.

Das hörte die Kassiererin Lud­
milla Sylsch. Sie rief mich 2'jtn 
Kassenschalter und zahlte mir ru­
hig mein Rentengeld aus.

Mich beeindruckt jedes Mal das 
zuvorkommende, höfliche Verhal­
ten der Mitarbeiter der Buchhal- 
terci des Stadtkrankenhauses Pjotr 
Bessedin. Olga Kowalcnko, Nina 
Popowa und anderer gegenüber ih­
ren Besuchern. Ich glaube, einige 
der jungen Mitarbeiter müßten 
sich an ihnen ein Beispiel nehmen.

M. TRIPPEL,
Rentnerin

Ekibastus

MOSKAU. In der Ausstellungshalle des Künstler- 
verbandes der RSFSR Ist eine Künstferausstellung der 
Werke des Flieger-Kosmonauten Alexej Leonow und 
des Künstler-Phanlastcn Andrej Sokolow eröffnet

UNSER BILD: „Der Mond, erste Sekunden nach der 
Mondlandung" — das Gemälde von Alexej Leonow.

Foto: TASS

Schachtinsker Äpfel
Wer in Schachtirvk vor 10 Jahren 

gewesen ist. kann sich gut vorstel­
len, wie diese Gegend damals aus- 
gesehan hat: pflanzcnlosc Berg­
kuppen. Lehmboden. Staubwirrie, 
winters — Schneestürme.

In diesen 10 Jahren wuchs hier 
eine Stadt auf. Kann aber eine 
Stadt ohne Grün sein? Viel Mühe 
gaben sich die Einwohper, um hier 
etwas Grün anzupflanzen. Lange 
wollte der Lehmboden die Pflanzen 
nicht annchmen. Aber was können 
die fleißigen Menschenhände nicht 
alles machen! Jetzt gibt cs in der 
Stadt einen jungen Park, und ob­
wohl die Bäumchen noch fast kei­
nen Schatten geben, erfreut sich 
das Auge schon am frischen Grün. 
Dort, wo sich die Einwohner mehr 
bemühten, rauschen im Wind schon 
hohe Pappeln, Ahorne. Einige ha­
ben sogar Obstgärten an ihren 
Häusern angelegt Besonders gut 
ist es dem Lehrer der Schule Nr. 1 
Erich Frank gelungen. Erich Frank 
ist Lehrer im Werken. In diesem 
Jahre absolvierte er im Fernunter­
richt das Sowchostechnikum und 
erwarb das Diplom mit Auszeich­
nung. Man sagt in der Schule: ,An 
dem, was Erich Oskarowitsch ge­
macht hat, ist nichts auszusetzen.“ 
Er hat auch den größten Teil der 
inneren Ausstattung der Schule be­
sorgt. Unlängst kam er Ireudig in 
die Schule und teilte mit: „Jetzt 
haben wir einen Glasbohrer. Die 
Ständexkönnen wir nun mit Glas 
schmücken." In den Stunden ferti­
gen die Jungen und Mädels aus

Blechstücken verschiedene nützliche 
Geräte an. In der Schulwerkstatt 
befindet sich eine Ausstellung der 
besten Arbeiten der Schüler. Jeder 
Knirps bemüht sich, daß auch sei­
ne Erzeugnisse ausgestellt werden 
und viel mehr, um das Lob von 
Erich Oskarowitsch zu verdienen. 
Im Frühling und Herbst gibt cs 
viel Arbeit im Schulgarten. Auch 
da können die Kinder von ihrem 
Lehrer Erich Frank viel lernen. Jm 
Gartenbau hat er auch große Er­
fahrungen. Neben seinem Haus hat 
er noch vor einigen Jahren ein 
Obstgärtchen angcpflanzt. Die her­
beigefahrenen Schwarzerde, Stall- 
dung, Wasser gepaart mit Fleiß 
wirkten Wunder. Erich Frank op­
ferte dem Gärtchen seine ganze 
freie Zeit. Schon das zweite Jahr 
tragen seine Apfel- und Birnbäume 
Früchte. Mit Stolz zeigt er auf die 
faustgroßen Äpfel und erzählt gern, 
wie es ihm gelungen ist, hier in 
Schachtinsk solches Obst zu züch­
ten. Er hat in seinem Wundergärt­
chen auch Stachelbeeren, ein bun­
tes Blumenbeet mit Georginen und 
Astern. Und noch etwas ganz Be­
sonderes: vier Bienenstöcke. Auch 
die Bienen fühlen sich im Gärtchen 
wohl, ihr leises Summen hört man 
hier von früh bis spät. Um den 
Kindern die Liebe zur Natur bei­
zubringen. muß der Lehrer selbst 
die Natur so wie Erich Frank lie­
ben.

R. SCHMIDT’

Gebiet Karaganda

Theaterleben 
in Estland

TALLINN. (TASS). Die Theater- 
besuchcrzahl hat in Estland eine 
Rekordhöhe erreicht, wurde dem 
TASS-Korrespondcntcn in der 
Kunstverwaltung dieser Unionsre­
publik mitgeteilt. In den 7 Monaten 
dieses Jahres besuchten 900000 
Menschen die Vorstellungen der 
professionellen Thealerkollcktivc.

Laut den UNESCO-Angaben. sag­
te der Chef dieser Verwaltung 
Vambola Markus, kann Estland 
(1294 000 Einwohner) nach der 
Thcaterbesuchcrzahl je 1 000 Ein­
wohner auf einen der ersten Plätze 
in der Welt prätendieren.

Fast jede zweite Theatervorstel­
lung wird in der Republik außer­
halb der ständigen Bühne, und 
zwar in den Kultur- und Volkshäu- 
sern, in der Sommerzeit aber in den 
Parks und auf Freiluitbühnen gege­
ben. Auf dem Spielplan der Theater 
stehen neben klassischen Werken 
viele Werke moderner Dramatiker, 
darunter der estnischen Autoren, 
solcher wie Juhan Smuul, Egon 
Rannet, Ardi Lfives und anderer.

Juhan Smuul, der für sein „Ei­
buch" über die Antarktisreise mit 
einem Lenin-Preis ausgezeichnet 
wurde, begann seine literarische 
Tätigkeit als Dichter. In den letz­
ten Jahren wandte er sich mehrmals 
dem Schauspielgenre zu. Sein sati­
risches Schauspiel „Die Witwe des 
Obersten" wurde in vielen Theatern 
der UdSSR aufgeführt.

Ein komfortables Motorschiff „Schota Ruslhaweli“ 
ist in die Weiten des Schwarzen Meeres ausgelaufen. 
Der Liner wurde in der DDR gebaut und geht in die 
Motorschiffserie ein, zu denen die Schiffe „Iwan Fran­
ko“, „Alexander Puschkin", „Taras Schewtschenko" 
gehören. Der Liner hat 18 821 Tonnen Wasserver­
drängung, 916 Passagierplätze, sein Heimathafen ist 
Odessa. Seine erste Reise begann der Liner in Odes­
sa. lief die Häfen Jalta, Sotschi, Suchumi und Ba­
tumi an. In diesem Jahr wird die „Schota Rusthawe- 
li“ sieben Reisen machen, dann fährt sie mit sowjeti­

schen Touristen an Bord nach Rumänien und Bul­
garien, danach macht sie eine Reise um Europa und 
zu den Ufern Australiens.

Die vielzähligen Salons, Bars, Vestibüle und Restau­
rants sind In grusinischem nationalem Stil ausgeführt. 
Zieselierarbelten grusinischer Tausendkünstler, Keia- 
mlk und Werke der Maler schmücken sie.

UNSER BILD: Das Motorschiff „Schota Rusthawc- 
II" an der Anlegestelle des Hafens Suchumi.

Foto: I. Tschochonelidse
(TASS)

Musikalische 
Saison 
eröffnet

MOSKAU. (TASS). Mit einem 
Alexander-Gauk-Gedenkkonzert hat 
das Staatliche Sinfonieorchester der 
UdSSR die neue musikalische Sai­
son in Moskau eröffnet. Alexander 
Gauk (1893—1963) gehprte zu den 
Mitbegründern dieses weltbekannten 
Musikensembles. Im Rahmen des , 
heutigen Konzerts wurden Werke 
von Beethoven. Wagner. Tschai­
kowski und Mjaskowski dargebo- 
tcn. Am Dirigentenpult stand Jew­
geni Swétlanqw, der künstlerische 
Leiter des Ensembles, der in den 
fünfziger Jahren :m Moskauer Kon­
servatorium von Professor Alexan­
der Gauk unterwiesen wurde. Am 
10. September debütierte auch der 
20jährige Pianist Pawel Gauk, ein 
Sohn dés Dirigenten.

Zum hundertsten Geburtstag Le­
nins hat die Philharmonie ein Son­
derabonnement hcrausgebracht. Auf 
dem Programm stellen Sinfonien 
von Beethoven und Tschaikowski, 
die Lenin bewunderte, sowie die 
besten Werke der sowjetischen 
Komponisten.

Musiker in allen sowjetischen. 
Republiken arbeiten zur Zeit an 
Werken, die dem Jubiläum des 
großen Führers der Revolution ge­
widmet sind. In Moskau sollen un­
ter anderem Werke von Kara Kara­
jew, Imant Kalmyn. Alexander Pi- 
rumow und Gawriil Popow zum 
Vortrag gelangen.

Das Programm der neuen Sai­
son ist so gestaltet, daß fast jedes 
zweite Werk von Komponisten des 
zwanzigsten Jahrhunderts stam­
men. Das gleiche Verhältnis bietet 
die Musik russischer und ausländi­
scher Komponisten.

Unter den Komponisten des We­
stens ist das Schaffen von Mahler 
und Brahms besonders umfassend 
vertreten. In Moskau sollen Pucei- 
nis Opér „Schwester Angelica", das 
erste Klavierkonzert von Bartok, 
eine Sinfonie von Messiaen urauf- 
geführt werden.

Auch einige neue Werke nam­
hafter sowjetischer Komponisten 
sollen zum Gehör gebracht werden. 
Als besonders interessant gelten 
ein Oratorium von Georgi Swi­
ridow „Fünf Lieder über Rußland" 
zu Texten von Alexander Block, ein 
Requiem von Moissej Wateberg und 
ein eigenartiges Stück von Rodion 
Stschedrin für Rezitator, Solistin 
und Orchester.

Die Moskauer Philharmonie wird 
die Jubiläumsdaten von Montever- 
d-i, Couperin, Haydn. Rossini, Ber- 
lioz. Schubert und anderen Kompo­
nisten feierlich begehen.

In diesem Jahr werden in der 
Sowjetunion viele Musiker aus dem 
Ausland erwartet. In der nächsten 
Ze t soll ein Kammerorchester aus 
Rumänien zu einem Gastspiel oin- 
treffen.

Landung
auf dem Kosmodrom

Pawe) BELJAJEW.
Fliegerkosmonaut, Held der Sowjetunion

Werden die Raumschiffe auf einen bestimmten Platz— das Kosmo­
drom — landen können, wie es heute bei den Flugzeugen der Fall Ist? 
Wenn ja, wie kann dies erreicht werden?

Wir empfehlen:

UGHERMAf „Der Wundertäter“

B. Brecht. Der gute Mensch von Sezuan
E. Mühsam. Auswahl aus seinen-Werken
N. Swerew, O. Mazkewltsch. Land der Adlerschwingen 

Kasachstan
Joachim Kunz. Der Weg zum Glück
J. Warkentin. Lebe nicht für dich allein
Durch der Heimat weite Fluren
Wir selbst. Sammelband sowjetdeutscher Prosa 
Hand In Hand. Band II.
E. Strittmatter. Der Wundertäter
A. Polcstschuk. Das Geschehen des Glaskegels
l_ Nikulin. Im geheimen Auftrag
O. Gontschar. Mensch und Waffen
W. Obrutschew. .Plutonien. Scannend erzählt
A. Tschaikowski. Rivalen
Deutsch. Lehrbuch für Studenten des 1. Lehrjahrs
Deutsch. Lehrbuch für Studenten des 2. Lehrjahrs

Die Bücher können per Nachnahme in der _ EuJ.L

0,45 Rub-T
0.52 Rubel

0,36 Rubel
0,77 Rubel
0,41 Rubel 
0,77 Rubel 
0,94 Rubel 
0,77 Rubel

Dieser Roman von Erwin Stritt­
matter ist zwar schon 1957 erschie­
nen, doch’ ergötzt man sich immer 
wieder daran, sooft man ihn auch 
liest. Und wer ihn noch nicht ge­
lesen hat. dem steht noch der gro­
ße Genuß bevor, sich an diesem Mei­
sterwerk der Gegenwartsliteratur 
zu erfreuen. Es ist um so mehr zu 
empfehlen, da es in vielen Buch­
handlungen darunter auch in der 
Stschutschlnsker zu haben ist, die an_

0,78 Rubel 
2,40 Rubel
1.50 Rubel 
0.65 -Rubel 
1.30 Rubel 
0,94 Rubel 
0,63 Rubel

AvinKii ... Buchhandlung Nr. 2,
Stschutschinsk. Gebiet Koktschetaw. Leninstraße, bestellt werden.

uns heute ihren Bücherschatz 
bietet.

Die Hauptperson dieses an 
600 Seiten starken Romans 
Stanislaus, dessen Schicksal 
Schriftsteller im Laufe von - 
Jahren seines Lebens verfolgt. Er 
Ist der Sohn des kinderreichen 
Glasbläsers Bündner.
ist ein Mensch von besonderem 
Schlag. Nicht zufällig hält man 
ihn in seinem Dorf schon Im Kin-

die

40

Stanislaus

desalter für einen Wundertäter. 
Strittmatter zeigt mit fröhlichem 
Humor und feiner Ironie, wie die 
angeborene Klugheit und das außer­
gewöhnliche Beobachtungsvermö­
gen seines Helden ihm halfen, vie­
len „Geheimnissen" auf den Grund 
zu gehen.

Stanislaus Bündner wurde kurz 
vor dem ersten Weltkrieg geboren. 
Die Kindheit des „Wundertäters" 
war von dem schrecklichen Krieg 
getrübt, seine Jugend — von 
schwerer Arbeit und Arbeitslosig­
keit.

Stanislaus* Weg Ist der Weg von 
der Passivität zum Protest, von 
der Geduldigkeit zur Suche nach 
der echten Wahrhoit.

Der Lebensweg des „Wundertä- 
’ ters" (St noch nicht beendet. Mit
Ungeduld wartet der Leser auf den 
2. Teil des Romans.

Stellen wir uns einen Tag aus 
dem Jahre 19... vor. Am Kosmosha­
len versammeln sich in freudiger 
Erwartung Menschen, um die Mit­
arbeiter einer sowjetischen For­
schungsstation auf dem Mars zu 
begrüßen, die nach monatelanger 
Arbeit in die Heimat zurückkehren.

In der blauen' Untiefe des Him­
mels erscheint ein glänzender 
Punkt. Er nähert sich immer menr. 
Schon kann man den stabilisieren­
den Fallschirm und das Raum­
schiff unter ihm mit bloßem Auge 
erkennen.

Der Abstieg erfolgt mit einer 
ziemlich hohen Geschwindigkeit. 
Als bis zur Erde einige Dutzend 
Meier geblieben sind, wird das Sy­
stem der weichen Landung einge­
schaltet. Die Raketentriebwerke, die 
senkrecht zur Erde gerichtet sind, 
heulen plötzlich auf und verstum­
men genauso unerwartet. In weni­
gen Sekunden wird das Schiff die 
Bewegung gleichmäßig verlangsa­
men und sich auf hydraulische 
Stützen niedertassen.

Es zerstreut sich der. bei der 
Landung aufgewirbelte Staub, und 
zum Raumschiff rasen die Autos, 
um die Eintreffenden in den Kos­
moshafen zu bringen.

Wird diese imaginäre Szene der 
Wirklichkeit entsprechen? Im gro­
ßen und ganzen ja. So werden 
Raumschiffe nach ihren interplane­
taren Flügen zurückkehren. Man 
wird sic nicht in den Stcpnen und 
Ozeanen suchen müssen. Sie wer­
den auf Kosmodromen landen, die 
nicht weit von Startplätzen liegen 
sollen. Wird die Wissenschaft der 
Zukunft dieser Aufgabe gewach­
sen sein? Wir glauben, ja.

Die ersten Raumfahrtapparate— 
die sowjetischen wie die amerikani­
schen — verwirklichten eine nicht 
gesteuerte ballistische Landung, 
die sich auf folgende Weise ab­
spielte. An einem im voraus berech­
neten Punkt der Umlaufbahn und 
zu einer genau festgesetzten Zeit 
wurde das Bremssystem des Raum­
schiffes eingeschaltet. Es verlieh 
dem Raumschiff einen Impuls, des­
sen Größe ebenfalls im voraus be­
rechnet war. um die Geschwindig­
keit auf der Umlaufbahn auf das 
nötige Mindestmaß zu senken. Die 
neue Geschwindigkeit des Raum­
schiffes war in einem bestimmten 
Sinne optimal, weil bei einer größe­
ren Verringerung der Umlaufge­
schwindigkeit das Raumschiff in 
die. dichteren Almosphärenschicb- 
ten unter einem größeren Winkel 
cindringen würde. Infolgedessen 
wäre auch die Bremsung schneller. 
Folglich würden auch die. Überla­
stungen entsprechend anwachsen 
und für die Kosmonauten unerträg­
lich werden.

Wenn der Bremsimpuls zu ge­
ring wäre und die Umlaufbahnge- 
schwindigkoit nicht genügend sin­
ken würde, kann das Raumschiff 
in die irdische Atmosphäre unter 
einem kleinen Winkel eindringen.

In diesem Fall wird es sogar meh­
rere Erdumdrehungen machen. Die 
Überlastungen würden dann unbe­
deutend sein, doch ist es dann sehr 
schw’er, den vorgesehenen Lan­
dungsplatz zu treffen. Außerdem 
würde dann das Raumschiff einer 
längeren Wärmeeinwirkung ausge­
setzt sein. was natürlich uner­
wünscht ist.

Die Landungsstelle eines Raum­
schiffes, welches auf einer ballisti­
schen Flugbahn absteigt, wird 
durch den Punkt der Flugbahnli­
nie. an welchem die Brcmsanlage 
eingeschaltet wird, sowie durch die 
Bremsintensität bestimmt. Mit be­
sonderer Sorgfalt werden daher 
die Parameter der Flugbahn ge­
messen und die Zeit für die Ein­
schaltung des Brcmssyslems der 
Anlage gewählt.

Bei der Höhe der erdnahen Um­
laufbahn von 200 Kilometern be­
trägt die Geschwindigkeit des 
Raumschiffes 7,79 km/sec. Un­
schwer kann man die Größe der 
Verfehlung berechnen, wenn die 
Bremsvorrichtung um einige Se­
kunden zu früh oder zu spät einge­
schaltet wird.

Aber wenn man sogar alle Be­
dingungen einhält, wird auch dann 
die Abweichung der Landungsstelle 
von der berechneten möglich sein. 
Es gellt ja darum, daß die Dichte 
der oberen Atmosphärenschichten 
großen Änderungen ausgesetzt ist. 
Das erklärt sich vor allem da­
durch, daß die Sonnenenergi« zur 
Erde ungleichmäßig dringt.

Man nimmt daher die mögliche 
Ungenauigkeit der Landung in 
Kauf und wählt ein Gebiet, welches 
für die Suche und das Auffinden 
des landenden Raumschiffes gün­
stig wäre.

Bis jetzt landeten die sowjeti­
schen Raumschiffe vom Typ „Wo­
stok" und „Woßchod" hauptsächlich 
in den Steppen Kasachstans und 
des Wolga-Gebiets. Die Amerika­
ner gingen in den Atlantik nieder.

Ich möchte hier auch die Frage 
beantworten, warum alle sowjeti­
schen Raumschiffe zu Lande und 
alle amerikanischen zu Wasser 
landen. Das erklärt sich mit der 
unterschiedlichen Abstiegsgeschwin­
digkeit. Die amerikanischen Raum­
schiffe „Mercur“ und „Gemini" 
haften ein Fallschirmjystem der 
Landung, welches den Abstieg mit 
einer Geschwindigkeit von 9 m/sec. 
gewährleistete. Die Landung auf 
dem festen Boden wäre bei solcher 
Geschwindigkeit nicht ungefährlich. 
Die Amerikaner unternahmen Ver­
suche. die weiche Landung ' der 
Schiffe auf dem festen. Boden un­
ter Benutzung der Bremsmotoren 
sowie des Aufblasflügels und ei­
nes Fahrgestells zu sichern, doch 
blieben bis jetzt ihre Bemühungen 
in dieser Richtung ohne Erfolg. 
Die sowjetischen Raumschiffe vom 
Typ „Woßchod* sind mit dem Sy­
stem der weichen Landung ausge­
rüstet.

Wie erfolgt die gesteuerte Lan­
dung eines Raumschiffes? Grund­
sätzlich können hier mehrere Lö­
sungen gefunden werden. Man 
kann das Raumschiff mit aerodyna­
mischen Steuern — eine Art Flü­
gel — versorgen, die nach der Ver­
ringerung der Flugbahngeschwin­
digkeit ausgeschwenkt werden.

Wenn die Form des Landeappa­
rats sich von der sphärischer» un­
terscheidet und z. B. an eine In­
nenkegel erinnert, so hat ein sol­
cher Apparat eine aerodynamische 
Qualität, und seine Landung kann 
durch die Änderung des Angriffs­
winkels erfolgen.

Wie kann man ihn ändern? Die 
einfachste Lösung wäre die Schaf­
fung eines bestimmten Gewichts­
ausgleichs des landenden Appa­
rats. Wenn man das Schwerge­
wicht des Apparats etwas von sei­
ner Längsachse verschiebt, wird er 
bei der Landung einen ständigen 
Angriffswinkel haben. Wenn man 
nun den Apparat rund um die 
Längsachse mit Hilfe eines Orien­
tierungssystems wendet, wird sich 
der Angriffswinkel ändern und 
folglich auch die Hubkraft. Auf die­
se Wetse wird man die Landung 
steuern können.

Wer wird sie steuern: der Mensch 
oder das Automat? Möglich sind 
drei Varianten der Steuerung: mit 
Hand, halbautomatisch und, auto­
matisch. Vorerst läßt sich schwer 
sagen, welche von ihnen besser 
sein wird. Dem Menschen wird es 
offensichtlich schwerfalten, das 
Schiff auf dieser FlugcTappe zu 
steuern, weil er die Angaben der 
Geräte beobachten und verschiede­
ne Handlungen unter den Bedin­
gungen größerer Überlastungen 
ausführen muß. Das schließt aller­
dings die Handsteuerung nicht aus.

Welche Apparatur braucht das 
Raumschiff für diese Aufgabe? Es 
muß .allem Anschein nach an Bord 
eine Rechenvorrichtung haben, wel­
che die Angaben über den Ab­
schnitt der Flugbahn, wo die 
Bremsanlage eingeschaltet wird, 
über einen Punkt auf der Erde, wo 
das Raumschiff niedergehen wird, 
und über das Programm, nach dem 
die Manöver des Raumschiffes aus­
geführt werden, verarbeiten soll.

Bei der Handsteuerung würde 
diese Vorrichtung Angaben für die 
Manöver liefern, von denen sich 
der Kosmonaut bei der Landung 
leiten läßt. Bei automatischer 
Steuerung werden die Angaben der 
Rechonvorrichtung in der Komman­
do-Vorrichtung ausgewertet . wer­
den, von wo die Kommandos unmit­
telbar an die ausführenden Organe 
übertragen werden. Der Kosmonaut 
braucht dabei nur die Arbeit der 
Geräte zu kontrollieren.

Übemoch größere Möglichkeiten 
bei der Wahl des Landungsplatzes 
verfügen auch die Raketenraum- 
schiffe, die viele Qualitäten der 
Flugzeuge haben werden.

Die Steigerung der Landungs­
präzision von Raumschiffen ist ohne 
Zweifel ein wichtiges Problem der 
Raumfahrt, welches in absehbarer 
Zukunft gelöst sein wird.

(APN)-
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